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Nah dem Abjhluß des deutfh-ruffiihden Nihtangriffspaftesim Aremlvon Mosftau 


Stalin und Reidhsaufenminifter von Ribbentrop reiden fih die Hand. 
Presse-luustrationen Hoftmann - Helmut Laux $ 
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Die legten Tage vor der‘ 
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Moskauer: 
Reife `- 


Zu Befluch bei Reichsaußenminifter v. Ribbentro; 
auf Schloß Fufchl im Salzkammerkt:- 
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Sonderbericht für die Berliner 
Jllustrirte von Helmut Laux 
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An einem ſtillen Morgen auf der See-Terraſſe: Reichsaußenminiſter von Ribbentrop licht die Frühpoft... 


Nach den Beſprech f Ci hab 8 der Wel Minifterpoit... 

Jta en Belprechungen mit Graf Ciano haben die Vertreter der Weltprejle Salzburg > i n — 

verlaſſen. Doch hier in Fuſchl geht die Arbeit weiter... Bald wird die ganze Welt Auf ſchnellſtein Wege lommt ſie nach 
nur von einem Ereignis ſprechen, der Reiſe nach Moskau. 
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Das Arbeitszimmer des Winifters. 


Durch das Fenfter des Gdloffes Ichweift der Plid 
weit über das Salzfamımeraut, das herrliche Kleinod 
der Djtmarf. 
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A 2 Simmer 56 im Oefterreihifchen Hof zu Salaburg: 


Al a E een ; Das fdlihte Hotelzimmer ift zur Zentrale für die geheimen Gtaatsleitungeit ges 
s Ju freien Stunden: „_. Melaubszeit... worden. Gie ftellen die dirette mbina mit dem Berghof, Schloß Fuſchl und 
— Reidsminifter von Ribbentrop geht zum Angeln unabläſſig klappert der Fernſchreiber. der Wilhelmſtraße her. Links, auf eine Verbindung mit Berlin wartend, Untere 
— Er verbindet jederzeit das ſtille Schloß im Salz— ſtaatsſelretär Gaus, rechts der Leiter der Preſſeabteilung des Auswärtigen Amtes 
— kammergut mit den Zentren der politiſchen Führung. Bortragender Legationsrat Dr. Schmidt. 
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dem Führer auf dem Oberſalzberg. 


Ein Spaziergang nad) den Beratungen. 





— s am EEE ä ⏑ Ti is — — = a 


Ban y 


—E O 


— e E _— 


Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, be: Wichtige Dokumente 
juht den Reichsaußenminifter auf Schloß Fuigl. tommen in den Stahlfchranf. 
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Der Sit der ruffifchen Regierung: Der vieltürmige Kreml. 


In diefer riefigen Bırrg, einem der gewaltigiten Werfe der rufji= 
ichen Arditeftur, wurde der Deutfchruffiihe Nichtangriffspatt 
unterzeichnet. 


Presse-llustrationen Hoffmann - Helmut Laux 


Die Unterzeichnung 
des Nichtangrifispaktes 


ERLIN 
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In dem viermotorigen Flugzeug des Führers, Focke-Wulf— 
Condor „Grenzmark“: Der Reichsaußenminiſter von Ribbentrop, 


der im Auftrage des Führers nach der Hauptſtadt Rußlands flog. Die 
l Diafdine wurde gefiihrt von dem Flugtapitän des Führers -Oberführer Baur. 





* J — 
u 


m eve 


GIEF A 
r n f ee 


a N 
nae 





Im Borzimmer des Unterzeichnungsraumes im Kreml: 


Im Hauptquartier der deutfchen Delegation in Moskau: Der Vertrag wird in allen Einzelheiten durdhgefproden. Der deutiche Botiafter in Mostau Graf von der Schulen- 
Bon lints. Ynteritaatsjefretär Gaus, der juriftiihe Berater, Reidsaugenminiftere von Ribbentrop, der Dolmetſcher burg teilt mit, daß die deutfche Ausfertigung des Ber: 
Legationsrat Hilger, der deutihe Botfchafter in Mostau Graf von der Schulenburg. trages vorliegt. 
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| 
| 1.56 Uhr ruffiicher Seit, 23,56 Llhr Die Unterzeihnung: Der Außenminister Großdeutfchlands unterjchreibt den Konfultations- und Nidhtangriffspatt. 


deuticher Zeit... Bon lints: Unterftaatsfetretär Gaus, Bortragender Legationsrat Hende, Legationsrat Hilger und der deutfche Botfchafter Graf von 
| zeigt die Uhr im VBorzimmer: der Schulenburg. 
' Die legten Beiprehungen find abgeidjloiien, die 






erträge liegen fertig geſchr ft DOT, Die De: 
ja t i m Ar Der Unter: 
aeıhaung. 
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Der ruffifihe Minifterpräfident und Volfs- 
fommiflfar für das Auswärtige Molotow hat 
für Rußland unterzeidynet. 


Bon links: der deutfche Neihsaußenminifter von 
Itrbbentrop, der deutiche Unteritaatsfelretär Gaus, 
Stalin und Mintiterpraftident Molotow. 
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Nach nur 22ftündigem Aufenthalt in Mostan.. 


Der deutfhe Reihsaußenminifter begibt fidh auf dei 

Mostauer Flugplag zu der großen Condor: Mafchine, 

um zur Beridhterftattung beim Führer nad) Berlin 
zurudautehren. 
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Eine moderne Serienmafchine verfucht, 900 Kilometer in der Stunde zu fliegen... 


Da plöglih, im ruhigen Geradeaus-Flug, zerfranfen die Flügelhinterfanten, fpfittern wie morfeyes 

Holz ab, die Flügel breden, die Diotoren fallen heraus; Höhen: und Seitenfteuer zerfegen wie yahnen: 

tuh im Sturm... Die Mafchine geht volltommen zu Brud. Das find Erfcheinungen, die an den 

heutigen Grenzen der Fluggeihwindigteit auftreten würden, wen erme normale Mafdine diefe Ge: 
fhwindtgteit überhaupt erreichte. 












Warum zerbricht die Majchine in der Luft? 


Die Luitteilden nnen bei Gefchwindigfeiten, die 

ih der 1000: Rilumeter-Grenze nähern, vor dem 

| heranbraufenden Flugzeug nicht mehr ſchnell genug 

L ausweidyen. Ste ftauen und verdichten fid) vor der 
Malhine und legen fid) wie nafler Schnee vor das 

Shugzeug, überlaften umd zerbrechen es. Der Pro- 

Warum peller zieht nicht mehr. Au der Flugeloberfeite treten 
vernichtende Krafie auf: Der Iuftverdünnte Raun 

E k auf der Oberfeite, der fonft die DMafdhine tragen 
fliegt die hilft, bildet plõglih ein Batuum, in das die mad- 
ſchießenden Luftteile unregelmäßig ſchlagartig her— 

Maschine einjtiirzen und die Flächen aufreißen und zerichlagen. 






Das aktuelle Problem der 
Weltfliegerei: Wie fliegt man 
schneller als 1000 Kilometer ? 






Im Jahre 1934 stellt Italien einen 
Schnelligkeits - Weltrekord von 
709 Kilometer in der Stunde 
auf. Im Jahre 1939 erreichten 
deutsche Maschinen eine Ge- 
schwindigkeit von 746 und 
755 Kilometer; in fünf Jahren 
knapp so Kilometer mehr. Diese 
Geschwindigkeitssteigerung er- 
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von Die kritiſche Geſchwindigkeit: Die Schall: scheint auf den ersten Blick relativ 
geihwindigteit! gering. Aber sie ist in Wirklich- 
heute Wie febr mit zunehmender Gefchwindigteit der keit ein gewaltiger Fortschritt; 


nicht 
schneller? 


Luftwiderftand wäAdit, ertlärt die nebenſtehende 
Darftellung. Bei einer Gejihwindigfeitszunahme 
von 800 auf 1000 Kilometer (a) fteigt der Widerftand 
rund zehnmal fo ftart wie bei einer Geſchwindigteits— 
zunahme von 200 auf 400 Kilometer (b). Dian weiß, 
daß der hödjite Luftwiderftand bei einer Geſchwin— 
digkeit von 1230 Kılometer in der Stunde auftritt. 
Auch für den Schall liegt hier die Grenze feiner 
Gefhywindiglert, und darum benußt man, wenn 
man über die Grenzen der Fluggeihwindigteit 
fpricht, den Ausdrud „Schallgeihwindigteits-Grenze” 








km in der Stunde 





denn immer mehr nähert sich 
die Geschwindigkeit den geheim- 
nisvollen Bereichen, wo Wissen- 
schaft und Technik mitten im 
Kampf um bisher noch wenig 
erforschte Naturgesetz& stehen. 


Zeichnungen: Hans Lıska 
Aufnahmen: Dr. Croy 
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Il. Wie erreicht man die Schallgeschwindigkeit ? 


a) Das Geheimnis der Form. 


Die heute üblichen tropfenförmigen Ylugzeuge würden 
im Bereich der Edallgeihwindigfeit auf die verdidtete 
Luft wirten wie der Schlag einer umgetehrten Art auf 
Hola: Das Holz wird nur zufamnengepreßt und tann 
dem dumpten Schlag nicht fdnel genug ausweichen. 
Dagegen fpaltet die Axt das Hola nicht allein mit der 
Scmeide, jondern aud duch feine Keilwirfung der- 
geftalt, dağ vor dem fcharfen Schlag die Holzteilchen 
leiht gleitend den Keil entlang ausweiden. Achnlih 
verhält jih die Luft, wenn eine teil- oder geidyoh- 
förınige Flugzeugform fie an der Schallgeihwindigteits» 
Grenze dDucdhichneidet. Deshalb muR die „Schallgrenz- 
MWafchine” eine geihoßähnliche Form erhalten. 
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b) Das Wunder der lade. 


mir =s 3 seinen Mirteln ım Ringen um Die Schall⸗ 
T igler! der Rampi, um jeden — 

wird, wird am Problem der A 
Ama tlar. Man hat ind * ein ſehr be— 
trädytiicher Teil des Gelamtluftwideritandes auf deu 
Auksah wr Dril Des Aiugzeuges entiällt. Die 
Reitan joiden Außenbaut und Vujft bei boben 
j Celdwindigteiten wird fo bedeutend, dag idh die Haut 
| fühlbar erwärmt, deshalb muß die Schallgrenz- 
Maſchine eine möglihit glatte Haut erhalten. Unter 
dem Mifroflop ertennt man, wie raub fogar nod 
poliertes Glas ift (lints). Die idealfte Haut für das 
Schallgrenz-Flugzeug wäre Platin (rechts). Pların läßt 
id fo glatt polieren wie kein anderer Gtoff; Der 
Wideritand einer Rlatinhaut wäre etwa um ein 
Fünftel geringer als der des glätteſten Flugzeuglacks. 


geschwindigket 
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' e) Die Theorie von der vielflügeligen Luftihraube. Die Schallgrenz-Mafdhine ftartet... i . 


In Gefamtproblem bildet der Propellerantrieb ein befonderes Die Form diefer Mafchtine nähert fid) bereits der Gefchoßforn. Gie hat ein Feilfürmiges, möglidjit 
Eorgentind, Der Propeller muß nämlich, während das Flugzeug dünnes Iragflädhenprofil. Die Tragflächen und das Leitwert find fehr Kein ausgebildet. Der Antrieb 
die Gtrede n bis b durdjfliegt, in der gleihen Zeit einen viel erfolgt durd) die jehsflügelige Luftfhraube, der Rınnpf ift faft ideal glatt. Diefe Mafdine würde, ſo 
größeren Weg zurücklegen und erreicht deshalb als erſter Teil der tann man jert Schon erredjnen, eine Gefchwindigteit von 1000—1100 Kilometer erreichen. Ueber: 
Diaichine die Schallgefhwindigkeits-Grenze. Um fo Spät wie möglich tafchenderweife aber wird diefes Flugzeug in möglichiter Bodennähe fliegen und deshalb die |chwere 
in Diefes fritifche Gebiet zu geraten, wird man einen Propeller Ueberdrud-Rabine fiir große Höhen überflüflig fein. Der legte Grund für das Fliegen in Bodennahe, | 
von möglichit Meinem Durcchmefler und möglichit geringer Drehzahl ift folgender: Die Erfheinungen der Schallgefhwindigteits- Grenze treten bei tälterer Luft früher auf; 
bauen. Um zu verhindetn, daß feine Leiftung fehwächer wird, würde die Mafchinte in den großen, fehr falten Höhen fliegen, dann wiirde der tritifhe Bereich zu früh 
mug die Slügelzahl auf fechs bis acht erhöht werden. Trotzdem erreicht. Gie hält idh deshalb in den erdnahen wärmeren Luftihichten. Um die Lanudegeidhwindigteit 
wird auch diefes Modell bald die Grenze feiner Wirtfamteit er- diefer fchnellen Mafchine möglichit gering zu Halten, bat die Technik eine den Laien raffiniert un: 
reichen. Der Propeller verbraudt im Gebiet der Schallgefchwindig- mutende „Bremsvorrihtung” erfunden: Die Abfauganlage. Sie faugt Luft, die fonft abgleiten würde, 
teit feine ganze Kraft lediglicy dafür, fih überhaupt drehen zu in das Slügelinnere ımd „‚bremit” aud auf diefe Art die landende Mafdhine. Cine fo konitruierte 
fonnen, die Mafdhine tann er nicht mehr ziehen. „Schallgrenz-Maichine“ könnte zwar das fritifhe Gebiet erreiden, aber noh nidt überwinden. 
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Das Zukunftsproblem: Die Ueberfhall-Mafhine, | 
In Wie kann man die Die „Ueberfhall-Mafchine”“ hat ebenjo extrem kleine Flügel wie die Mafchine, die die Schallgefhwindigfeit beinahe erreicht. Ihre Numpfform g 


zu erforfhenden Mitteln dem Zdealzuitand nahegebradt. Das Rumpfende, das ein fehr Meines Veitwert trägt, ift jedodh vergrößert: Sn ihm cin- 
Schallgeschwindigkeit gebaut ruht die Anlage für einen... Raketenantrieb. Zwar itartet die Mafchine mit einer achtflügeligen Luftichraube, deren Durcdmeller noc 

Heiner ift als der der fechsflügeligen Luftichraube, wie fie die „Schallarenz.Mafichine” trägt. Aber auch diefe verbeilerten Formen des Rumpfes 
und des Propellers werden das Flugzeug nur bis an die Grenze der Schallgeicywindigleit (etwa IM Kilometer in der Stunde) heranbringen;, dasıı | 
verfagt au) hier der Luftfchraubenantrieb. In diefem kritiihen Moment tlappt der Slugzeugführer die Schraubenflügel ın den Rumpf aurüd, jo 
daß fie vollfommen verfhwinden. Einen Augenblid lang fcheint das Himmelsgefhoß lautlos durd die Luft zu treiben; für den Bruchteil einer 


nähert fih der einer Granate: Gie ift vorne fpig, die VBorfprünge find völlig im Rumpf verfhwunden, und die Glätte der Außenhaut ift mit nod) Y} 






überwinden? 
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Ein Paradies in ftändiger Alarmbereitfhaft: Wie fich die Hollywooder Filmgötter vor Gangſtern ſchützen ... 
Die Polizei von Beverly Hills, Hollywood, Wenn in der Billa eines Stars plöklid ein Die hohen PVlauern, die die Gärten und Aber am Mheriten finden die Film: | 
bewadt die Wohnungen der Filmftars. Zu Revolver durd den Türfpalt droht, tann ein Billen umgeben, fhigen niht nur vor Reu- götter eben doch ihre Alarmknöpfe, 
patrouillierenden Autos durch Radio ſtets Druck auf einen Alarmknopf dirett der gierigen, ſondern wollen auch die Einbrecher die buchſtäblich in jeder Ecke und... | 
mit der Zentrale verbunden, fönnen die Bolizeizentrale die Gefahr melden — abhalten. Hinter den Manern lauern nafiit« allen Räumlichleiten angebradt find! 4 
Poliziſten blitzſchnell eingreifen. Sekunden ſpäter iſt Hilfe da. lich auch biſſige Doggen. Bilder-Zentrale D. V. (4) A 
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Die - die Strede Berlin— Rom in 20 Minuten zurüdlegt. 


Sekunde zittert fein filberner Leib. Zegt dringt ein ziihendes Naufdyen vom Rumpfende her in die Kabine, die PRaflagiere fühlen fih fanft aber unwiderftehlih in die Gefiel gepreßt: Der Flugzeug: 
führer bat den Nafetenantrieb eingefchaltet! Die Erplofionsgafe diefes Antriebes wirfen wie die Tadung in einem Geldhügrohr: Ihre Kraft befchleunigt die Maftine auf das Vier: bis Scdysfad)e 
der Chhallgeichhwindigkeit, alio auf 5000—70 Kilometer in der Stunde. — Mit diefer „Ueberfhall.Ftafchine” verläuft der Slug Berlin—Roın folgendermaßen: Rund 15 Kilometer nad dem Start in 
Berlin hat das lu gae ug in ein bis zwei Wiınuten etwa WO Kilometer Gefdhwindigkeit in einer Höhe von rund 1500 Dieter erreicht. egt erfolgt der Einſatz des Raketenantriebs, durd) den in drei 
bis cier Minuten die Dogilgejirmindigteir oon 6U0U—TIMü Kilometer in der Stunde erzielt wird, die das Flugzeug rund 10 Minuten beibehält. Dabei geht es in fanftem Bogen auf eine Höhe von 
ingefähr —— ee um die Alpen unberührt von der Wetterlage zu überqueren. Rund 100 Kilometer vor Rom ſchaltet der Pilot die Raketenanlage wieder aus. Iſt die Fahrt durch den Widerſtand 
der Luft auf faſt 700 Kilometer in der Stunde abgeſunken, dann klappt der Flugzeugführer die Schraubenflügel heraus, ſetzt den Motor langſam in Betrieb und ſchaltet die Abſauganlage ein. 
Nach kutzer Zeit kann er bereits das Fahraeitell ausfahren und landet nad 20 Minuten Flugzeit in Rom. 


— 





Wettkampf im Sport. 


Dialer, Bildhauer und Graphifer find es, die in einen Sportlehrgang an der 
Neichsatademie für Leibesübungen Sport und Kunft miteinander verbinden. 








Wettkampf in der Kunft. 


Die Künftler ftehen fid) felbft Model und zeichnen 
und modellieren auch die aftiven Sportler der 


gum AUbmarfch angetreten: Das „Pinfelgefhwavder”, 


Im Trainingszeug, mit Speer und Distus maridi 
I ven die Männer zum Gportplag. Unter dem Arm 
aber tragen fie... Zeihenblüde und Kohleftifte. 





Alademie. Hans Haustein (4) 
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DEIN — AN DIE — — 
— ist der Ausdruck reinster Lebensfreude.Alle Welt teilt sie mit ihm! 


So geniesst auch die Tabakpflanze an den 
schattenlosen Berghängen Mazedoniens 
vom ersten Hahnenschrei bis zum späten 
Abend die Kraft des Leben spendenden Lich- 
tes,das sie zur Freude des Rauchers ın Duft 
und Wohlgeschmack verwandelt-Eigent- 
lich könnte man jeden Tag, der heiter enden 
soll,schon mit einer En beginnen. 








Was OVERSTOLZ/0.Röftlich machtxdas it die SONNE AUF MAZEDONIEN, 
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Wovon dte Fleinen Zeitungsjungen 
träumen... 


Die erfte Etappe auf dem Weg zum Erfolg: 
Befiger eines Eiswagens fein! 
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\Rnirpfe belagern die Zeitungsgebäude... 





Stundenlang harren fie geduldig aus, bis das große 

Tor fc) öffnet und die Dittagszeitung zum VBertauf 

verteilt wird. Uber dann beginnen fie au toben, 

ich zu raufen. Die Zauft herricht. jeder will vorn 

fein, der Konkurrenz die eriten Exemplare weg. 

Ichnappen. Dann tann er die beiten Gtraßeneden 
befegen. Der Wettlauf beginnt! 


„Wir!“ 


rufen die Zeitungs- 


jungen von Mexiko- 
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TE City und erobern die 
S Straßen der Stadt 
j * 
2 — Ass na u Die zweite Etappe auf dem Weg zum Erfolg: 
5 su Inhaber eines Zeitungsitandes! 
~ cn — 
| r 
j 2 
sE Te PA m 
i ie eu — * Sein Konkurrent iſt erſchüttert. 
* Traurig ſieht er, wie ihm einer zuvoegekommen iſt. 
D S s * =. 
Der „Steger“ trabt los... Aber er läßt den Mut nicht finten. Saft ieder 
Er braucht nicht weit zu laufen; der Millionär hat mit feinem Centavos-Berdienit au: 
Hauptvertehrsvlag liegt in der Nähe. fangen müffen. Und er will doc auf alle Sälle 
Bald wird er ihn beherrfchen! Millionär werden... 


* 





Jetzt ſetzt die Hauptjagd ein! Aber vorläufig... ift der Heine Joſé ſchrecklich müde. 
Die Konkurrenz hält Pläthe und Straßenkreuzungen der Innenſtadt beſetzt. Darum: Er hat vor und nach dem Zeitungsaustragen Loſe verkauft, Schuhe geputzt und 
Auf in die Vorſtädte! Blitzſchnell ſpringen die Knirpſe auf vorbeifahrende Autos. Sie partende Wagen bewadt. 30 Centavos kat er verdient, zwei Apfelſinen im 
Itehen, liegen, hoden auf Treittbrettern und Gtoßjtancen. halten fih mit nur einer Hand Borbeigehen mitgenommen und einem Fremden cin bißchen falfch gewecjfelt: 


feft und Springen ab. wenn fie eine Berfaufs:Chance wittern. Der Meg zum Millionär ift weit! 
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Roman von Günter Hocheisen 


Inhalt des bisher erfchienenen Teils: 


Im Slugbafen von Frankfurt am Main fteigt aus dem 
Sarifer Flugzeug der Arhitett Rolf Dilbeek, ein Brüdenbauer 
von Weltruf, der in Bad Homburg wohnt und in Frankfurt 
große Ateliers hat. Gein Fremd und Mitarbeiter Peter 
Raſtenburg, den er telegrafifcdy veritändigt hat, ohne fich deffen 
zu erinnern, erwartet ihn. Mehr nod als fonft, wenn er von 
Paris zurüdlehrt, iit Dilbeek verftört. Der Zwed feiner Reife 
war, durh den” Rarifer Maller Rauoult ſüdamerikaniſche 
PBrüdenaltien auflaufen zu laffen, damit Quertreibereien 
einer franzofiihen Sonfurrenzgruppe aufhören und Dilbeet 
in Rio de Janeiro in Frieden arbeiten fan. Bor dem Belud 
der Börfe hatte Dilbeet ein aufregendes Abenteuer. Auf die 
Bitte der jungen Deutihen Urfula Seemann, die ihn im 
Gedränge der Niue Noyale Hilfefudhend anfprah, hat er, um 
ihren deutfhen Freund Alegander vor einem brutalen Er- 
p:effer Rosta (oder auch KConftantesen) zu retten, diefen in 
einer Wohnung auf. dem Montmartre geftelt. Posta (oder 
Conftantescu) Tchmuggelt Raufchgifte. Einmal und fait 
ahnıumgsios hat Alerander, der Edynittineifter beim Film ift, 
den Verbrecher Borfhub geleiftet. Dilbeel befreit den jungen 
Menicen, Schlägt Rosta nieder und entfernt fih mit Urſula 
und Alegander. Aber als fie gehen, nennt Posta zur gropen 
Bettürzung Dilbeets ihn beim Namen und erinnert ihn 
an cein altes Soto, auf dem er im Tropenhelm, auf einem 
Maultier figend, zu fehen ift. Wo hat Posta es gelehen? 
Dilbeet jagt, als er die Bürfe verlafen hat, mit feinem 
Auto durch die Straßen. Zwilden Raris und Berfailles erblidt 
er zehn Meter vor fih zwei Männer, neben ihnen eine Frau. 
Sn der Hand des einen bligt ein Nevolver. Der andere 


Empfangschef bedauerte lebhaft, aber die großen 

Ansftelungen und Kongrefje, die augenblidlid) 
viele taufend Fremde in die Stadt gebracht hatten — 
der Herr möge verzeihen, man fei untröftlich, aber alles 
fei befegt. Posta fah mit geubten Blid aus den Zint 
nıertafeln, die auf dem Pult des Empfanasichalters 
lagen, daß das nicht ftimmte, und er war in feinem 
Leben genug gereift, um nod) hinter der gewandteften 
Höflichkeit eines HotelFcamten Wahrheit und Ausflucdht 
unterſchkiden zu können. 

Er lächelte und fuhr zu einem anderen Hotel. Es 
war ganz gut ſo, es war beruhigend und war nichts 
Neues. Er gefiel den Leuten nicht, der Empfangschef 
war fein Gehalt wert, er bewahrte fein Haus vor mög— 
lichen EScdjerereien und hielt Güfte fern, hinter denen 
feine Routine und fein Inftintt Schon die Kriminal: 
polizei witterten. So etwas war Pasta fchon früher 
palliert, und wer ihn gehen ließ, behielt ihn jedenfalls 
nidjt da ıımd telefonierte nit der Polizei, während er 


2 oska erhielt das gewünſchte Zimmer nicht. Der 


im Bad ſaß. Man fahndete nicht nach ihm — gut ſo. 


Auch im Metropol in der Friedrichſtraße ließ ſich 
wohnen. 

Er wechſelte die Kleider, pflegte ſeinen alternden 
Körper mit koſtbaren franzöſiſchen Seifen und Cremes 
und hüllte ihn in dezente Wolken eines ſüßlichen Par— 
fiins — „A trois“ hieß es und war der Gchlager der 
Tragwürdigen Gefellfchaft der Rue de Lappe. 

Er führte aus einer öffentlichen Telefonzelle, nicht 
aus Dem Hotelzimmer, einige Gejpräche und traf dann 
in einem großen Bierreftaurant, das am Vormittag 
taum befucht wurde, drei feiner Gebilfen. Geftalten aus 
Der Hefe, die in jeder Weltftadt unvermeidbar exiftierte 
— nidt fehr bedeutende Geftalten, leider ohne das Yor: 


falt — cs ift Posta. Schwebend, lautlos fchreitet der 
Dann, der gefhoflen hat, Dilbeef entgegen. Das Auto prallt 
an einen Baum und wird zertrüümmert. Dilbeef lich fih in 
bligfchnelem Entihluß aus dem Wagen gleiten. Er findet 
fih im Gras des Chauficegrabens. Nahdem er der Gen- 
darmerie telefoniert hat, fein Magen hänge beim Kilometer- 
ftein 7,4 an einem Paun, entfernt er fih nadh Raris zu. 
Ploglid) erbebt er: der Mann, der gefchoflen hat, glih ihm 
felbft. Es war ein Borgejiht, die gefpenftifche Ahnung eines 
Gefhehens, das tommen wird. Entfehen erfhüttert ihn. Sft 
er zum Mörder beftinmt? Nun jibt er mit Peter Naften: 
burg vor dem Haus im Taunus, Dilbeet betennt dem Freund, 
was ihn quält. Jajtenburg feagt ihn nad Ranha, der Frau, 
die er bisher jedesmal in Paris aufgefucht bat. Dilbeet aber 
fpriht von der jungen Deutfchen. Urfula Tiegt in diefen 
Tagen mit Alexander in den fonnenduchglühten Dünen am 
Strand einer Meinen Dftfceinfel. „Ich möchte: eine große 
Reife madhen”, jagt Re zu ihm. „Bielleiht an den Amazo« 
nas.” Er fühlt, daß fie an Dilbeels Erzählungen von Süd— 
amerita zurliddentt. „Wir wollen jest heiraten”, beſchwört 
er fie. Mit Alexander ijt fie in die Cinfamtcit der SInfel 
geflohen, um das Erlebnis in Paris zu vergeffen. Gie will 
in ihrem Empfinden niht wandelbar fein. Und fo ergibt 
fie fid feiner Leidenidaft. Posta, mit einem tfcechifchen 
Neifepaß auf den Namen eines Weinhändlers Zavrel aus- 
gerititet, verläßt in Berlin den Norderpreß und fährt zu 
einem Hotel in der Nähe des Potsdamer Plages, in deffen 
Riefenbetrieb er unbeadtet zu bleiben hofft. 


mat, das er aus manden anderen Ländern gewohnt 
war, Immerhin waren fie für allerlei Arbeiten zu 
brauchen, und Arbeit follte es nad) feinem Plan jeßt 
geben. 

Als erfter fam Herr Karl Regendanz, der fi — 
fchr zu unrecht — Privatier nannte, ein musteljtroßen: 
der Burfche, in der Hand ein Bambusftödden. Dann 
erjdien der ‚Major‘, ein milder, verbraudter Ceh- 
jiger, beijeite gejpüult vom Strom der Flüchtlinge, der 
nad) dem großen Kriege aus dem Often fih durh das 
Land gewälzt Hatte und weftwärts verrrunen war, 
Bielleiht war er wirtlih Offizier in der Armee des 
Zaren gewelen, wie er einmal erklärt und Schnell — 
vielleicht aus Scham — wieder beftritten hatte. Er 
hatte Verbindungen, die für Posta zählten. Als letter 
trat Zeopold an, feit vierzehn Tagen erjt wieder attions- 
fähig, ehemals Gtatift eines Varietes, dann Page in 
Nachtlofalen, fünfundzwanzig Jahre alt. Bon feiner 
Entwidlung hatte Posta Großes gehalten, wenn er 
nicht hätte fürdten müffen, daß ihm Leopold cines 
Tages wieder weggenoinmen und mit einigem Nadhdrud 
einer der nüßlihen Arbeiten zugeführt werden würde, 
die man eritaunlicherweife — Posta begriff es durdyaus 
nicht — in Deutfchland unermüdlicd neu entdedte. Gelt- 
fames Land, Shwierig, dort Gefchäfte zu madhen. Posta 
war nicht einverftanden, und als auf feine $rage nad) 
der Lage ihrer dunklen Gefchäfte lange Gefichter die 
einzige Antwort waren, hielt Posta den dreien flüfternd 
eine empörte Rede. 

„So geht es nicht weiter! Bon den paar Ehincfen- 
fpelunfen in einem Hafen fönnen wir nicht leben, und es 
ift unerträglich, daß die paar Kurden, die wir hier nod) 
haben, immer mehr fonftwohin reifen, um fid) eingus 
deden. Der Bedarf muf im Lande gededt werden! Was 
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früher ging, geht aud) heute, und was in anderen Län: 
dern geht, acht hier genau fo gut. Zhr ferd bloß fchlapp! 
Diefes Kriminalpoligeiamt, vor dem ihr die Sofen voll 
habt —” 

Herr Karl Regendanz räufperte Sic). 

„Bitte?“ zifdhte Rosta ihn an. 

„Ob, ich meine nur.“ 

„Die find gar nidt fo dumm“, piepfte Leopold. 

„Ad) was, dir fteden bloß deine zwei Jahre nod) in 
ben Knochen. Polizei gibt es in allen Ländern, Aber in 
anderen Ländern ift der Opiumverbraud nid)! auf die 
Hälfte zurüdgegangen, Morphin auh nidt! Bon 
Kokain wird hier gerade nod) ein Eiebentel gebraudt, 
und feit eure fomifhen Werzte Heroin überhaupt nicht 
mehr verfchreiben, fangt das Publitum ja an, unferen 
beiten Artikel ganz zu vergeffen. Ihr müßt Propaganda 
maden! Der Markt ift leecr — das ijt unjere Chance. 


Shr müßt nur Kunden finden! Ich bringe euch fhon 


Ware, wenn ihr euch rührt. Ich habe einen großartigen 
neuen Kurier an der Hand, einen eritliaffigen Mann. 
Mit dem fangen wir jeßt volllommen neu an. Ibr 
werdet eud) wundern! Recdnet doc) nad), Herricaften! 
Wenn wir zweitaufend Mart fiir cin Kilo Kots friegen, 
zehntaufend Kunden, und jeder nur zehn Prifen am 
Tage — na?” 

„Sieben Millionen pro Anno“, jagte der fizye Leo- 
pold. Herr Karl Regendanz ftedte die Finger, mit 
denen er eben zu rechnen begonnen hatte, wieder in Die 
Tafche, verzog die fommerfproffige Nafe grinfend und 
tippte einen doppelten Korn hinunter. Der Major’ 
fagte: „Es liegt nicht bloß an der Polizei.” 

Posta warf ihm einen harten Blid zu. „U — 
und woran noch außer an eurer Ecdjlappheit?” 

„Es find gewiffe moralifche Umftände, Herr Zanrel.“ 

Posta dlug mit der Fauft auf den Tifh. Dann 
befann er fid. Er nahın zwei Scheine aus der Tafhe. 
„3% bin cin milder Menfh, Major. Jd gebe Ihnen 
eine Abfchlußzahlung. Aber nun mahen Sie gefalligit, 
daß Eie fortlommen. Sowas tann ih nidt gebrauden. 
Moraliihe Umftände? Läderlid. Wollen Gie vielleidht 
auh noch von allgemeiner Gejundung reden? Damit 
fann ich nichts anfangen. Ihr Sohn hat einen Gemiife- 
laden in Nancy, was? Wenn Sie Dummpheiten maden, 
laffe ih ihn hochgehen. Berftanden? Wird fih fchon 
ein Grund finden.“ Er tippte furz an den breitrandi- 
gen Hut, den er, wie immer, auf dem Kopf gaelafien 
hatte, weil ihm fein Bogelgeliht im Schatten zu ge: 
winnen fdhien. Belonders jegt — der Hteb, den Dilbeet 
ihn verjeßt Hatte, blühte nod) unvergeffen auf Stirn 
und Nafe. 

Die mageren, zitternden Hände des ‚Majors‘ zudten 
nad) den Scheinen, er ftedte fie ein und ging mit jchlep: 
penden Schritten fort.. Gein alter gelber Wantel reichte 
noch niht bis an die Knie. 


1. 


Dilbeet verfuchte, fid; zu belügen. In den vierzehn 
Tagen, die feit feiner Rüdfehr verfloffen waren, gab er 
fich redliche Mühe, allmählid) wicder, als fei nichts ges 
ichehen, das Leben aufzunehmen, das cr immer führte, 
wenn er zu Haufe war. Er war nicht oft zu Haufe — 
und doch war er felbft es, der immer wieder fortdrängte, 
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wenn er ein paar Woden oder vielleicht einmal Monate 
in Homburg oder in feinem Büro in Frantfurt gear- 
beitet hatte. 

Er jtand um feds auf, ritt eine halbe Stunde auf 
feinem Tratehner $engft dureh den Wald, ſchwamm in 
dem falten, grünen Bergwafler des Baflins, das er fid 
neben das Haus gebaut hatte, und fekte fidh mit Raften- 
burg, der nun erft aus den Federn tam, zum Frübhftüd, 
Dabei befprachen fie die Tagesarbeit. Gegen adjt fuhren 
fie aufammen nad} Frankfurt in ihr Büro. In der alten 
Stadt, am Römer, hatte PDilbeef in zwei früheren 
Patrizierhäufern mit fhönem Fahwert, die ihm ge- 
hörten, die Dacdhgefchoffe hinter den alten Giebeln zu 
zufammenhängenden modernen Arbeitsräumen ausge» 
baut. Seine Mitarbeiter, Ingenieure und Ardjitekten, 
arbeiteten bier feine Pläne aus, entwarfen nad feinen 
Ideen die Konftruftionen, berechneten Kräfte und Span- 
nungen, Gewichte und Bogenformen, und ein Stab von 
geichnern ftand an den Bodtifchen unter den Öberlidjt- 
fenitern und brachte mit Reisfhiene und Wintel die 
Skizzen und Löfungen auf das Papier. 

Dilbeek fprah mit jedem die Aufgaben durd), prüfte 
die Ergebnifie, torrigierte hier und gab dort neue Ane 
regungen, und NRaftenburg, der Leiter der Biiros, 
garantierte ihm, dag feine Anordnungen ausgeführt 
wurden und fein Wille den Geift der Arbeit in jedem 
Stadium beitimmte. 

Mittags fuhr Dilbeef nah) Homburg zurüd und 
arbeitete bis zum Abend allein in feinem Atelier, das 
die Keimzelle der neuen PBrojelte war. Go war es im- 
mer gewefen, und er wollte, daß es wieder fo märe. 

Aber abends, wenn die Schatten der Wälder die Häufer 
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und Gärten an den Hüngen langfam in ihren dunklen 
Mantel zogen und Dilbeet mit Raftenburg auf der Terralle 
laß, begann immer von neuem das Grübeln. Er konnte 
nicht aus der Welt fchaffen, daß er vor Berfailles mit 
Inapper Not einer fhweren Gefahr entgangen war und 
daß er felbit diefe Gefahr herbeigeführt hatte — oder 
die furdhtbare Kraft in ihm, die das drohende Trugbild 
in feiner Geele entftehen ließ und die ein Teil feines 
Gelbft war. Sie fpradyen immer wieder in bhißigen 
Debatten darüber, wie man die qualvole Erjcheinung 
veritehen, ob man fie als Folge feiner damaligen Er- 
miidung anfehen und als bedeutungslofes PBhantafie- 
gebilde abtun dürfe Aber felbft Peter Raftenburgs 
unermüdliche Geduld fonnte Dilbeef feine Ruhe geben. 


„9% gebe dir alles zu, Peter”, verfidherte Dilbeel. 
„Es ift vollfommen richtig. Immer wieder fommen die 
hellen Tage, an denen man faffungslos davorfteht und 
nad) den natürlichen Erklärungen fucdht, und die Vernunft 
ertlärt dann auh ales. Es find alles falfhe Ueber- 
lieferungen, es find ungenaue Berichte, find meiftens 
primitive Menfchen, Die folden Spuf erlebt haben. Gie 
behalten ihre Gefichte fire fich, erjt jpäter, wenn irgend 
etwas geichehen ijt, fommt es mühfan aus ihnen her- 
aus, und du weißt dann nicht, ob fih das nicht erft 
hinterher alles fo in ihnen auredhtgelegt hat. Du tannit 
von zahllofen Fällen beweifen, genau beweifen, daß fie 
gar nichts wußten, daß fie fi) unklare Aengfte, die 
hunderterlei verjchtedenes Unglüd anzeigen konnten, auf 
das eine, was nun zufällig geihah, zuredjtgedeutelt 
haben. Aber wer das Gefiht und jeine Erfüllung felbft 
erlebt hat, dem nüßt Feine Erklärung.” 


Dagegen war Raftenburg machtlos. Er gab es zu: 
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„Ratürlidh — id} habe das nicht erfebt, und ich weiß, 
daß du nicht einfad geträumt haft. Denn damals in 
Der Heide war id) dabei — und jeßt ift dein Wagen 
dein befter Zeuge. Aber, Menfch, dann bring’ dod) 
wenigftens für die anderen Leute mal Ordnung in diefe 
Geſpenſtergeſchichten! Mach' ein Jahr lang Paufe mit 
Deiner Arbeit, geh wieder in die Heide, famınle die 
ganzen Gefchinten und unterfuhe fie. Hat das fon 
jemand wirtlid wiflenfhaftlid” und ganz fritilch ge- 
mad)t?* 

Dilbeek Fchüttelte den Kopf. Raftenburg hatte redt. 
Es gab durdy die Jahrhunderte hindurh Erzählungen 
und Berichte vom Zweiten Geficht, und felbft große 
MWeife, Kant und Schopenhauer und Sdiller, hatten Diele 
ungeheuerlichen Berichte geglaubt. Aber nie hatte einer 
fidh wirtlid daran gemadt, Das alles mit dem ganzen 
Rüftzeug der Wiffenfchaft zu unterfuchen. „Ich werde 
es tun”, verfprad) er dem Freund, „lobald id) weiß, daß 
ein anderer Posta umgebracht hat.“ 

Peter Raftenburg zudte verzweifelt die Achſeln. 
„Und wenn Posta länger lebt als du? Es gibt genug 
Schurfen, die in aller Gemütlichkeit zum fiebzigften Ge- 
burtstag mit ihren Enteln eine Baifertorte verfpeifen.” 

„Bosta wird umgebradht“, beharrte Dilbeet. „Berlaß 
dih drauf. Bon irgendwem beftimmt. Wäre eine 
Schande, wenn’s nit geidhähe.” 

Es war nidhts zu maden. Dilbeefs Schädel war 
hart. Das einzige, was Peter Raftenburg erreichte, war, 
daß Dilbeet nidyt wieder nach Paris fuhr. 

„Du darfit Ranha nicht fehen! Wenigftens davon 
fannft du did frei madhen“, erflärte er, „oder unfere 
SFrteundfchaft ift aus.“ 

Dilbeef fegte wütend eine Batterie Flafhen vom 
Silh. „3d wil fie ja gar nicht fehen!“ brüllte er, ftand 
auf und blieb für den Reft des Abends verfhwunden. 

Peter Raftenburg konnte allein dariiber nadhdenten, 
was diefer Ranha, die er nicht kannte, die Macht ver- 
lieh, feinen $reund, der nidyts von ihr wiffen wollte, 
über die Ozeane zu jagen. Wenigftens hatte fie nicht 
angerufen, wie Dilbeet erwartet hatte, und das [dien 
ihn zu erleichtern. 

Am Tag nad) feiner Ankunft in Homburg hatte 
Dilbeet ein Frankfurter Deteftivbüro beauftragt, Alez- 
ander Mülhaus oder Urfula Seemann zu finden. Aber 
er hatte den Auftrag zurüdgezogen. Es war Unfinn — 
wenn er fie finden wollte, brauchte er wahricdheinlid) 
nur das Berliner Telefonbucdy aufzuichlagen. Aber er 
wollte es nicht. Die beiden hatten fih niht gemeldet, 
alfo war wohl ihre Sahe mit Posta in Ordnung. Da- 
mit war das nun erledigt, 

Dann tam Minifterialrat Rothental aus Anlara zu« 
rüd und bat Dilbeek nad) Berlin, um von ihm etwas 
über Möglichteiten der Exportfteigerung zu hören. 
Außerdem war über den Stahl zu fprechen, den Dilbeel 
für Brafilien beftellt hatte. Für manhe Teile feiner 
neuen Bride, Die an Dehnung, Zerreißfeftigfeit, Stred- 
grenze und andere wichtige Eigenfchaften des Materials 
befondere Anfprüche ftellten, benorzugte er den deutfchen 
Siemens-Martin-Stahl. Er kannte Rothental von frithe- 
ren Berhandlungen her gut, fie trafen fih auch perfön- 
lich im gemeinfamen Sntereffe für die Jagd und waren 
faft befreundet. Dilbeels allgemeiner Beridyt war auf- 
fhlußreic, und für feinen Stahl Hatte er gute Ber 
zahblung zu bieten. Ein Kabelwedhjel mit der Gejell- 
{haft in Rio verbefferte die Bedingungen noh um ein 
Beträdtliches, und da Pilbeefs Arbeiten den deutichen 
PTamen im Ausland würdig und mit befonderem Erfolg 
vertraten, war dieſes Geſchäft nicht ſchwierig. 

Erleichtert ſchlenderte Dilbeek über den Kurfürſten— 
damm, der den gewohnten freundlichen Anblick bot — 
in hübſchen Geſchäften ſchöne Dinge, Kleider, Schmuck 
und Autos, vor den Cafes und Reſtaurants bunte Ter— 
raffen mit gepflegten Frauen — ein heiteres Leben, 
deffen Eleganz ohne Frivolität war. 

SHm gefiel das viel befler als die fhwiülle Pracht 
von Rio de Janeiro. Aber er war froh, daß nun bald 
wieder der Ozean hinter ihm liegen würde, der ihn von 
den Woltentragern am palmenumfäumten Gtrand der 
brafilianifchen Hauptitadt trennte. Er hatte feine Kabine 
auf der „Princefa Arana” belegt, mit der er zunädlt 
nad Trinidad fahren wollte. 

Sein Zug nad Frankfurt ging in wenigen Stunden. 
Qag erft Berlin hinter ihm, fo fonnte ihm nichts mehr 
in die Quere kommen. 

Er befuchte nicht einmal die junge Schaufpielerin, 
die er in Berlin zu treffen pflegte, wenn er dorthin 
fam. Afta Güdholm — fie rafte mit dem Temperament 
einer jungen Löwin iiber die Piihne und durch den 
Chor ihrer Freunde. Gie barft vor Leben und be: 
hauptete, ihn zu lieben. Bielleiht ftimmte es, es war 
nicht [dywer, einen Menfdyen zu lieben, den man einmal 
im halben Zahr drei Tage überjchütten fonnte und der, 
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Vielleicht meinen Gie, lieber Lefer, dağ unfere Aufflärungsanzeigen nicht für Sie beftimmt find, 
weil Sie eine Zahnbürfte befigen und fie auch täglich benußen, oder weil Ste ohnehin ein treuer 
Shlorodont:Berbraucher find. Nun, das Ichlieft gewiß nicht aus, daß Sie durch unfere Anzeigen 
allerlei Neues und Miffensiwvertes erfahren. 
















Richtige Zahnpflege febt zunächit einmal den richtigen Gebraudy der Zahnbürfte voraus — etwas, 
woran es felbit bei manchen Chlorodont-Berbrauchern noch ftarf hapert. Zur richtigen Zahnpflege 
gehören aber auch dus Riffen um eine vernünftige, der Gelundbeit der Zähne fürderlihe Ernährung 
und Bas feite Veitreben, langfam zu eifen und gründlich zu fauen, denn Die Zähne leben und 


gedeiben wıe Der Körper durch Urbeit. | | 
UU das find Dinge, über die wir in unferen Aufflärungsanzeigen berichten wollen. Lefen Sie diefe 

Anzeigen Ihrer Gefundheit zuliebe und laffen Sie auh Ihre Familie an unferem „Unterricht“ | 
teilnehmen. Gefunde Zähne find ja kein Zufall — ihre Erhaltung hängt ganz Davon ab, wie wir | 


fie pflegen und was wir für fie tun! 
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dann fchleunigft verfhwand. Einmal war Afta Eüdholm ihm nadjgereift, war plöß- 
lidh auf der Terraffe feines Haufes erfchienen, in das nie — nie! — eine Frau tam. 
Alta Siidholm hatte gegen das Morgenlicht triumphierend wie eine Giegesgöttin 
geitanden, jung und Stark und füß — er hatte ihren Arm genommen, war mit ihr 
in den Wagen geitiegen, und che fie zur Befinnung fam, faß fie im Zug nach Berlin, 
und der Zug fuhr ab. Seitdem gehordhte die Löwin Schon vor dem Befehl. 

Rein, er ging nicht zu ihr. 

Dilbeet fah das Schaufenfter einer Drogerie, und ihm fiel ein, daß fein Rafier- 
frem aur Neige ging. Ein hödhft belanglofer Einfall und ein höchft ütberflüffiger 
Dazu, denn Athene hielt einen Vorrat, und morgen früh war er in Homburg. Oder 
er fonnte den Krem im Hotel faufen, es gab nichts, was man in einem guten Hotel 
nicht taufen konnte, Rafierftem und Autos und Orchideen. Zinmermädchen, Portier 
und Etagentellner waren nie dagegen, Geichäfte zu madhen. Es war Unfug, in eine 
Drogerie am Aurfürftendamm zu gehen, um Rafierftem zu taufen. Einen neuen 
Wagen konnte er taufen, Das mußte man Jon felbft mahen. Da nebenan war ein 
Heihäft. Er betrachtete einen großen Komprefforwagen, der im Fenfter ftand. 

Dann ging er zur Drogerie zurüd. „Zum roten Belitan” hieß fie. Warum 
nicht? Gie hätte auh „Zur roten Orchidee” heißen fünnen, das wäre genau fo finnlos 
gewejen. Orchideen leuchteten in dem Blumenlädchen des Hotels. Biele. Weiße 
Goelogynen, Cattleyen — er hatte fie lange angeftarrt. Die PBraungetupften aus 
der Heide, von denen Urfula in Baris gejprochen hatte, gab es dort nicht. 

Er trat in die Drogerie. 

Ein paar Frauen ftanden am Ladentifh und Zauften. Filme, Babypuder, Kopf- 
walcdpulver. Ein Gehilfe turnte auf eine Leiter, um einem feinen Jungen einen 
Knallfrofc für fünf Pfennig aus dem Sommerfdlaf im oberiten Regal zu holen. 
Die Regiftriertafle tlingelte. Ein Lehrinädchen hob Preisjhilodhen in teine blante 
Nadeln, heftete fie an Badefhwämme und ftedte fie an bunte Seifenpadungen. Eine 
Progerie wie taufend andere. 

„Was darf ih Shnen geben?“ 

r Eine Berläuferin im weißen Kittel wandte fih an Dilbeet. Berblüfft fah er 
ie an. 

Diefes Gefiht — dieje Frau? 

„Was darf ich Zhnen geben?“ wiederholte die Berfäuferin im weißen Kittel 
gleichgültig. 

„3a, bitte, eine Tube Rafierfrem, bitte.” 

Die Berküuferin legte eine lange Reihe Badlungen auf den Tifch. Dilbeek ftarrte 
in das Gefiht der Frau. Er mußte fie fennen — es war fein Zweifel, daß er fie 
tannte. Aber er begriff nicht, wiefo und woher. Gie war nidt jung — war fie 
Ihön? Ihr ebenmäßiges, frilhes Gefidyt war mehr zuredtgemadt, als ein junges 
Mädchen es brauchte, aber dafür in feinen Zügen veredelt von eben den Gahren, 
die feine Trägerin von einem jungen Mäddyen fchieden. Das helle Haar war in 
leihten Wellen zurüdgelegt, das Elare Profil trug eine fehr gerade, faft Elafjifche 
Safe, die nur an ihrem Ende einen winzigen, vergniütgten Schwung nach oben nahm, 
den Anja nur zu einem Schwung, die Andeutung einer winzigen Abweichung 
von dem EHaffifhen Schnitt, die dem ganzen Geliht etwas fjehr Unternehmungs- 
[uftiges gab. 

Sie begann zu laden, hel und unbefangen. „Warum ftarren Gie mih fo an? 
Mein Puder ift unfere SHausmarfe, mein Lippenftift aud, und meine Haare find 
von Natur fo hell. Aber Waflerftoff führen wir aud).“ 

Auch er mußte nun lahen. Es war ja Unfinn, er kannte die rau nicht. Aber 
fie machte ihm Epaß — es war ein etwas unheimlider Spaß. Er griff an feine 
Scläfe. „Ich könnte eher etwas Schwarz brauden.“ 

„Aber mein Herr! Wer wird denn graue Haare verbergen! Hat Zhnen nod nie 
eine Srau gejagt, daß Männer ohne graue Haare die Mühe nit wert find?“ 

„Rein“, antwortete er und befann fih wirklid nidt. „Aber wenn ich Shnen 
ein Kompliment madhen darf —“ 

„Sie dürfen es nicht. 3d) wüßte nur gern, warum Gie 
anſtarren.“ 

„Ich überlege mir, was eine Frau wie Sie wohl macht, wenn abends der Laden 
geſchloſſen wird.“ 

War er zu weit gegangen? Wollte er durchaus doch noch ein Abenteuer? Warum 
hatte er dies geſagt? 

Sie begann wieder zu lachen, ohne eine Spur von Herausforderung. Ihre ſehr 
hellen Augen ſprühten Blitze der Heiterkeit. „Ich denke, Sie wollen Raſier— 
krem kaufen?“ 

„Ich will gar nicht, ich habe zu Hauſe ein Dutzend Tuben.“ Seine buſchigen 
Brauen ſchoben ſich zu einem Strich zuſammen, und das Lachen war fort. Er griff 
wahllos eine der Tuben, legte ein Geldſtück auf den Tiſch, empfing ein ſchnell ge— 
machtes Päckchen, grüßte und wandte ſich raſch zum Gehen. 

Noch ehe er die Tür erreicht hatte, glitt ſeine Tube aus dem umhüllenden Papier 
und fiel zu Boden. Sein Mißmut, daß er die ſeltſam unbekannt-bekannte Ver— 
käuferin nirgends in den Regiſtern des Gehirns unterbringen konnte, machte ſich 
Luft im Aerger über dieſe nachläſſige Einpackerei. Eine Verkäuferin, die nicht ein— 
packen konnte — — er zerknüllte das Papier, das leer in feiner Hand geblieben war. 
Das Lehrmädchen ſprang hinzu und hob die Tube auf. 

„Verzeihen Sie“, rief die Verkäuferin und lachte ſchon wieder. „Einpacken kann 
ich leider nicht gut.“ 

„Ich habe es bemerkt“, ſagte Dilbeek mit einiger Schärfe. „Und was ſagt der 
Chef dazu?“ 

„Der Chef? Wir haben eine Chefin. 

„Dann allerdings.” 

„O nein, der Chefin mißfällt das durdyaus! Aber fie findet fid) ab.” 

„So, fo.“ Dilbeet nahm das neue Palet, grüßte und verließ nun endgültig den 
Qaden. Das Lehrmädchen hatte fein Pädchen auf das forgfamfte verjehnürt, auf dem 
Papier war ein roter Pelilan abgebildet. 

Dilbeet war faum ein paar Schritte gegangen, da wußte er, woher er die Frau 
fannte, die feine Pakete machen fonnte, und er erfchrat bis in das tieflte Mart. 

Bor vierzehn Tagen, auf der Landftraße vor Paris, in dem Trugbild, das feinen 
Unfall verfchuldete, hatte eine Frau neben den beiden Männern geftanden — neben 
dem einen, der PDilbeet war, und neben dem anderen, dem Schurfen Posta, aus 
deffen Schläfe das Blut rann. Gie war die Frau aus diefem Laden. Es war unbe- 
greiflih. Er hatte damals gar feinen deutlihen Eindrud von der Frauengeftalt 
gehabt. Geht erfannte er fie. 
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Aber es war unmödglihd. Er war diefer Frau nie 
begegnet. Und wenn fie wirklich einmal in einem Cafe 
am Rebentifch gefeflen hatte, wenn ihr Geficht, das reig- 
voll war, fih ibm eingeprägt hatte, ohne daß er es 
wußte — mit Posta hatte fie nichts zu tun. Es gab 
ichledterdings feinen einzigen Grund, der erflären 
tonnte, warum diche Unbefannte, jelbit wenn er fie [hon 
einmal erblidt hatte, in feinem Trugbild aufgetaudt 
fein fonnte. 


Aber für das ganze Erlebnis, das ihn damals iber- 
fallen hatte und auch jegt wieder überfiel, gab es feine 
Erllärung. Wie ihn damals die Eriheinung auf Der 
Straße gelodt hatte, fo lodte ihn jest das Geficht dieler 
Frau. Und Schon in jenem Gefiht auf der Straße war 
ihm das Antlif diejer Frau erichienen, 


Er bieb mit der Fauft auf das rote Dad cines 
Brieflaftens an feinen Weg. Sein Arm jdymerzte bis 
in die Schulter. Famos waren die fadenjcheinigen Deu: 
tungen, die Peter Raftenburg ausgeflügelt hatte. Toll, 
wie fie die Gefpenfter angepadt hatten. Nun padten fie 






Alkıcht die Haut 
zart und matt 
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ibn. Gatten 
und aus. 

Aus, alter Junge! Bis Rio ift es noh weit. Biel- 
leicht liegt Rio noh hinter der Hülle. 

Kannſt ja verfuchen, den Spieß umaudrehen, und auf 
die Gefpenfter losrennen. Wird Dir nichts helfen, aber 
es ftirbt fidh beffer im Angriff als auf der Fludt. Biit 
ja au) fonft nidyt weggelaufen. Haft did ja immer 
einigermaßen tapfer herumgefcdhlagen. Haft bisher ja 
nit mehr als ein blaues Auge davongetragen. Ein 
ziemlich blaues Auge allerdings, damals vor vielen 
Jahren, bei einer gewilfen Gedichte. 

Er kehrte ur Drogerie zurüd. „zum roten Belifan“ 
— ihr Name leuchtete ihm entgegen. Im Scaufeniter 
lagen Zahnbürsten und Fotoapparate, auf dem fleinen 
Meffingfchild über der Tür ftand der Name des Pe- 
figers — der Chefin, Ina Schönberg. Wenn Zna Schön- 
berg Selbjt die Bertäuferin war, die teine Patete paden 
fonnte, war die Chefin allerdings gegen die Unordnung 
wehrlos, 

Er trat ein. Das Geichäft war leer. 


Eine Tube Rafierfrem — 


ihn Schon. 
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„Alfo dody nit vergrault?” begrüßte die Berfäufe- 
rin ihn und legte eine Ladung glafigen Agars ab, den 
fie in langen grauen Gtengeln auf den Armen trug. 
„Sie glauben nicht, wie viele Kunden ih durch diefe 
Einpaderei Thon losgeworden bin. “rauen empört 
nichts mehr, als wenn man ihnen ihr halbes Kilo 
Schmierfeife nicht in echtem Pergament mit Goldfchnur 
verfiegelt. Dürften die Münner dran Jchuld fein.“ 

„Auh daran?” 

„Baden ihre Frauen nit nett genug cin.” 

„Ber find Sie?” fragte Dilbeet hart, und vor feinem 
drangenden Dlid verftunmte ihr Lachen. 

„Die Chefin. Uebrigens bluten Gie.” 

Sie verfhwand durh eine Tür im Hintergrund 
zwilchen den hohen Regalen, auf denen Bonbons und 
Geife einen Wettbewerb um die bunteften Farben ab- 
hielten, und fam mit VBerbandzeug zurüd. Es erwics 
fih, daß fie mit febr behutfamen und feinen Fingern 
fäuberlih Jod um die Wunden einer aufgefhhlagenen 
Yauft zu ftreihen und eine Mullbinde fo forgfam und 
feft zu legen wußte wie die erfahrenfte Krantenfchwefter. 
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Und ces erwies fid), Daß faum ein Zweifel möglidy war: 
fie war die Frau aus dem Gefidht vor Berfailles. 

Ein junges Mädchen, das inzwifchen den Laden be: 
treten þatie, fonnte mit dem Berfäufer nicht einiq 
werden, ob fie für den Schlußball ihrer Tanzſtunde 
Rosa centifolia oder Chypre als Parfüm nehmen folte. 
Sna Schönberg trat einen Augenblid au ihnen. 

„Keines von beiden, mein fyräulein“, fagte fie. 

„Sondern?“ 

„Oar nidhts.“ 

„Aber die andern tun’s alle.“ 

„Kaufen Cie fid) fiir das Geld cin paar Blumen ans 
Kleid, duntle Tulpen werden fehr hübih zu Ihren 
braunen 2oden ausfehen.”“ 

Das Mädel lachte und ftob davon. 

„Raten Gie allen Kunden von ihren Eintäufen ab?“ 
fragte Dilbeet. 

„Wenn es mir Epak madt.” 

„Und dabei geht das Geihaäft?” 

„Glänzend.“ 

„Wirklich?“ 

„Jedes Geſchäft geht doch glänzend, wenn ein Kunde 
danach fragt! Sie wollten vermutlich auch noch etwas 
dazu beitragen, da Sie zurückgekommen ſind! Aber 
was haben Sie denn eigentlich inzwiſchen mit Ihrer 
Hand angeſtellt?“ 

„Um mich geſchlagen. Weil ich nicht herauskriege, 
woher ich Cie tenne.” 

Ina Schönberg ſtutzte einen Augenblick. Dann ſchüt— 
telte fie den Kopf. „Beinahe hätte ich jetzt gedacht — 
verzeihen Gie.” Nein, es ging um anderes, diefer Mann 
machte nicht auf diefe Weile Belanntichaften. „Sch habe 
Sie beftimmt noch nicht, gefehen.“ 

Dilbeet zudte die Achfeln. „Dann bitte ih um etwas 
Kölniſch Waſſer.“ 

Eine Batterie Flaſchen fuhr vor ihm auf. 

„Und noch etwas?“ 

„Etwas Hunde-Champoon.“ 

Irgend etwas hatte ihn gereizt, etwas Unmögliches 
zu verlangen und zu beobachten, wie dieſe rätſelhafte 
Frau ſeinen zweifellos lächerlichen Wunſch parieren 
wiirde. Hunde-Champoon? Er hatte nie etwas davon 
gehört, fo etwas gab es nidt. 

Aber fie griff gleichgültig in eine Lade und legte ihm 
eine Padung vor — „Rubena, das ideale Hunde-Cham- 
poon” ftand darauf, goldene Medaillen und Ärztliche An- 
erlennungen. 

„3 habe gar feinen Hund“, geftand er. 

„Aha. Uber vielleiht nehmen Gie das Champoom 
und einen Hund dazu? Gh habe nämlid außer meiner 
Drogerie auh nod ceinen Zwinger mit fehr fchönen 
Ulmer Doggen. Cine Dogge wird Jhnen fehr qut ftehen.” 

Er verbeugte fid. „Gie find dodh eine gute Ber- 
füujerın.“ 





In der Beifterftunde: Die Abenteuer der fünf Schreckenfteiner 


„Das wird von Shnen abhängen!“ war die fchnelle 
Antwort. 

Der Zwinger lag in Dahlem, im Garten ihres 
Saufes. Por fieben fönne fie nidyt aus dem Geidhäft, fie 
erwarte eine Lieferung Sfarben, die fie felbjt abnehmen 
wolle. Ob BDilbeet nad) fieben Zett habe? 

Um fieben ging fein Zug. Was follte er mit einem 
Hund? Ihn in Homburg allein laffen, ihn auf den 
Reifen mitjchleppen umd an jeder Grenze in Quaran- 
täne geben und impfen laflen? 

„But“, jagte Dilbeet, „um fieben.“ 

Aus der Tür zwifchen den hohen bunten Regalen 


trat ein alter Mann. Schneeweiß und hager, ein wenig 


gebüdt, mit tiefen, pehihwarzen Augen und jchmalen 
Hånden. Sein weißes Haar hing ein wenig wirr in Das 
Geficht, das Hug und voll Güte war. In feinen Arbeits- 
fittel waren die Spuren des Laboratoriums Dunfel ein» 
gebrannt. 

Er trat an die Drogiftin heran und fliifterte ihre zu: 
„yrau Gräfin, wir warten auf Gie.“ 

Dilbeet hörte die Worte genau. Gräfin? 

Die weißbetittelte Drogiftin warf ihm einen fdynellen 
Blid au. Sie find verwundert, mein Herr? 

Nein, ec wunderte fih nidyt. Ueber gar nidts. 

„3 tomme, Bäterdyen Stanislaus“, fagte die Gräfin. 
Und dann zu Dilbeef im fahlihen Ton der Verkäuferin: 
„Alfo, mein Herr, um Sieben.” 

Er zudte mit feiner Miene und verneigte fi) leicht. 

Die Gräfin nidte ihm flüchtig zu und verfhwand 
mit dem Weißhaarigen durd; die Tür zwilchen den 
hohen Regalen. 

Das Lehrmädhen nahm BDilbeets Geld entgegen, die 
Regiftrierfajje Elingelte, Dilbeet empfing fein Hunde: 
Champoon, zu dem der Hund noh fehlte. Der Gehiife 
goR gleihmiütig und unbeteiligt eine grüne Ylüffigkeit 
aus einem großen Standgefäß in Heine Ylajhen. 

Draußen las Dilbert noh einmal das Schild über 
der ZLadentür. „Ina Gr. Echönberg” Itand darauf. Die 
Buchjftaben zwifchen dem Namen hatte er vorhin nid)t 
beachtet. 

„3na Gräfin Schönberg“ hieß das alfo, und das 
war die Dame, die fogar Hunde-Champoon vor: 
rätig hatte. 


XII. 

Wie eine Gpinne, wenn fie im Walde ihr filbernes 
Net webt, zwildyen den feften Anſatzpunkten der Aeſte 
aefchäftig hin und her jchwebt und ihre verderblidyen 
Knoten knüpft, floa Posta-Zaprel am GSonnenhimmel 
diefes Sommers von Flughafen zu Flughafen und fuchte 
die Gäden zu fügen, in deren Schlingen er reichliche 
Beute zu fangen gedadhte. Er war niht bereit, fidh da- 
mit abzufinden, daß fein Geidhäft in diefem Land an 
der Tüchtigkeit der Polizei jcheitern follte, oder gar an 
„gewiffen moraliihen Umiftänden*“, wie der famofe 
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12. Kiferfucht 


Major’ es genannt hatte. Mochten andere Großhändler 
feiner Brande fih zuriidgezogen haben, weil ihnen die 
Arbeit verleidet worden war — er war entichloffen, fi 
zu beweifen, daß ihm nidts geichehen konnte, Münden 
und Bremen, und Srantjurt und Wien, und dazwilchen 
immer wieder Berlin. Aber er erreichte nıdits. Dann 
machte er eine Paufe. Er padte feine Koffer. Er qab, 
um feine Spur zu verwilcdhen, dem Portier des Metro- 
pol:Hotels als Adrefie für etwa eintreffende Poft, die 
er hierher in Wahrheit nicht erwartete, ein Hotel in 
Kopenhagen an und ftieg mit feinen Koffern in eine 
Taze. Aber dann ließ er fih, Statt zum Stettiner Bahn- 
hof, von dem man nad) Kopenhagen abreifte, zum Vaje 
hof Börje der Stadtbahn bringen. Dort wartete Herr 
Regendanz auf ihn. 

„Habt ihr den Blondfhopf endlich, den Alerander?” 
fragte Posta. 

„Den Miilhaus? Sa. Aber ohne das Mädchen.“ 

„But, gut.“ 

„Befler, als wenn fie noh zufammen wären, was?“ 
fragte Herr Regendanz fredy. „Eiferjüihtig gewejen?“ 

Posta fuhr wittend auf. „Was fällt dir ein! Was 
geht mich das Müddyen an!” 

Herr Regendanz warf ihm einen fcdhiefen Blid zu. 
„Saure Trauben — —* 

Posta Ihwieg. Nach einer Weile fragte er fahlid: 
„Und was treibt der Blondfchopf?* 3 

„Richts. Arbeitet. Mit dem Mädchen ift er vertratt. 
Fährt morgens mit der IUntergrundbahn Richtung Ate: 
lier und fommt um fedje gurüd. Gejtern waren wir 
dann nod im Kino.” 

„Wir?“ 

„3ch werde doch niht drangen warten, wenn's drin- 
nen „Geheimniffe ciner Liebe‘ gibt?” 

Sie verließen den Zug in Rahnsdorf, einem Etadt- 
teil am öftlihen Rande des Gtadtgebietes, der — zwi- 
Ihen Kiefernwald und dem weiten Miigqelfee Schön und 
gefund gelegen — vornehmlich aus befcheidenen Ein» 
familienhäufern beftand. Herr Regendanz nahm Postas 
Koffer unter den Arm, und fie marfdierten zufammen 
durch den Wald an die Grenzen der Siedlung, wo ver» 
einzelte Wodyenendgrundftüde mit Lauben oder winzi«- 
gen SHolzhäuschen den Uebergang zum unbewohnten 
Gebiet bildeten. 

Vor einem eingezäunten Stüd Wald madten fie halt. 

„So, da wäre das Schloß”, erklärte Herr Regendanz. 

Vosta fah ih um. Auf dem toten Waldboden, den 
Kiefernnadeln bededten, Stand im Hintergrund des 
Grundftüdes ein Kleines Holzhaus, febr primitin ge: 
baut, taum eine Laube, faft eine Barade. Sie traten 
ein. Herr NRegendanz grinfte. „Aber mit Telefon.“ Er 
wies auf einen Apparat, der auf dem Boden ftand. „Und 
garantiert fturnfrei. Cie wollten ja was Stiles haben. 
Der Befiger ift fir drei Jahre auf Nummer fider. Was 
Befferes war nicht zu friegen.” 
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Diese wichtige Verbesserung, ein Ergebnis langer 
Forschungsarbeit, gibt der Blendax-Zahnpasta fol- 
gende wertvolle Eigenschaften: Ein großer Teil 
der Blendax-Putzteilchen ist jetzt bis zur kollo- 
idalen Verteilung, d. h. bis zur „Unsichtbarkeit‘ 
verfeinert. 


Dieser Feinputzkörper (Deutsches Reichspatent 
angemeldet) schließt jedes Zerschmirgeln des 
Zahnschmelzes völlig aus und gestattet außer- 
dem eine vorteilhafte Verringerung der sonst not- 
wendigen organischen Bindemittel. 


Durch starke Adsorptionskräfte aber werden zahn- 
steinbildende Beläge vom Zahn und aus den 
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Zahnwinkeln „abgesaugt” — wie Wasser mit 
einem Schwamm! 

Die denAnsatz vonZahnsteinverhütendeReinigungs- 
kraft der Blendax-Zahnpasta ist damit aufeinen sehr 
hohen Grad gebracht, zumal noch ein mild wirken- 
des sauerstoffhaltiges Spezifikum beigefügt wurde. 
Überhaupt beruht die Blendax-Wirkung in erster 
Linie auf physikalischen Vorgängen und nicht auf 
chemischer Einwirkung. 

Wenn also Millionen Blendax-Verbraucher stets 
zufrieden sind und Blendax als wissenschaftlich 
aufgebaute Markenzahnpasta täglich beliebter 
wird — — hier haben Sie die Erklärung! 


* 
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BÜSTENHALTER 
a mit und oħne 
nsat⁊ 


Die neueste Bruststürze für Brusthaiter und Corseiet und neu 
für Sport-Brustschlüpfer D.R.G.M. Die Bruststütze ist kein 
Gummi, sondern festes Kordelband. Bezugsquellen weisen nach 


GÜNTHER & NEUMEISTER 
KORSETTFABRIK, SCHNEEBERG i. Sa. e GEGRÜNDET 1885 


Oypareiche DAFT 


Wenn Sıe Ihre Fingernägel mit Cutex 
pflegen, werden Sıe immer wieder 
erfreut sein über die einfache und 
schnelle Handhabung. Cutex Nagel- 
haut-Entferner löst die tote Nagel- 
haut, ohne zu schneiden, und ver- 
hüter schmerzende Niednägel. Cutex 
Flussige Politur schenkt den Nägeln 
jenen leuchtenden Hochglanz,der zur 
modischen Eleganz gehört.Cutex Na- 
gelweiß vollendet die Nagelpflege, 
die nur wenige Minuten beansprucht. 


Der Nagelhaut-Entferner kostet ebenso wie 
der ölhalt.Politur-Entferner und die Flüssige 
Politur je RM 1.35 die Packung. Jede Flasche 
ist mit Preßstoff-Kapsel versehen. Herrliche, 
praktische Kassetten sind zu je RM 2.40, 7.-, 
14.40 u. 15.-in allen einschl. Geschäft. erhaltl. 


CUTEX 
NAGELHAUT-ENTFERNER 


Ein Erzeugnis von Weltruf 


Hergestellt durch Jünger & Gebhardt Berlin 









BIS INS »LETZTE« gepflegt sein, 
das ist das Geheimnis der überlege- 


nen Frau. Sie gebraucht Odorono mit 
der gleichen Selbstverständlichkeit 
wie ihre Zahnpasta. Odorono erhalt 
den Körper frisch und die Kleidung 
makellos sauber. Odorono wird in 
zwei Stärken hergestellt: „Normal“ 
(rot), einmalige Anwendung schützt 
etwa 3 bis 7 Tage — „Spezial“ (klar) 
für empfindliche Haut, 1 bis 3 Tage 
ausreichend. Flaschen mit prakti- 
schem Stielschwamm sind zum Prei- 
se von RM 1.35 und 2.45 in allen 
einschlägigen Geschäften erhaltlich. 


ODO RONO 


VERHÜTET 
LÄSTIGE TRANSPIRATION 
UND ÜBLEN GERUCH 


Hergestelli durch Jünger & Gebhardt » Berlin 








Posta fdhidte ihn nah Haufe und begann fih einzurichten. Bald danach fuhr 
er felbft in die Etadt gurii, nahdem er die Umgebung des Grundftüdes befidtigt 
und feftgeftellt hatte, daß das näadlte Haus gute aweihundert Meter entfernt lag. 

In einem Cafe am Weganderplag, deffen laufhige Nifhen hauptfählih mit 
Pärchen bejeßt waren, erwartete ihn der ‚Major. Er erhob fidh zitternd, als Posta 
auf feinen Tifch zutrat. 

„Hätten Sie niht gedadht, daß ich Gie noh rufe, was?” begrüßte Posta ihn. 
„gaben Gie fih inawifdhen iiberlegt, wie weit Jhr Geld reiht? Ich habe Sie neu: 
ich bloß rausgeworfen, weil die andern nicht zu wiffen brauchen, daß Sie nod) für 
midh arbeiten. Berjtanden?“ 

Der Major’ nidte ergeben. 

„Wann waren Sie zulegt in der Drogerie? Im ‚Roten Belitan’?“ 

„Das ift lange her.“ 

„Das ift ein großer Fehler!” 

Der Major’ zudte zufammen. „Es ift erft einige Tage her”, gab er dann au. 

„Und wie geht es dem Bäterden Stanislaus?“ 

„Er hat mir wieder geholfen. Privat.“ . 

Poska zudte ungeduldig mit den Schultern. „Interefftert mich nidyt, Ich will 
willen, ob ich über den ‚Roten PBelitan’ verfügen tann. Zd) brauche den Laden jegt.” 

„Bäterchen Ctanislaus hat fchon fehr viel für uns getan —“ 

„Sie nehmen wieder feine Partei!” 

„Er ijt ein anjtändiger Meni —“ 

„Aber, Major! Das find Gie dodh aud! Sie helfen mir, den Menfdhen febr 
cegreiflihe Wünfdye zu erfüllen, und verdienen fih damit ihr Brot. Wird Stanis- 
laus Sturottin wieder Briefe übernehmen?” 

Der Major’ nidte. 

„Und die Gräfin?“ 

„Ich tenne Shre Pläne nicht, Herr Zaprel. Aber bei ihr erreichen Gie nichts.” 

„Das laffen Sie meine Sorge fein.” 

„Sie werden hieran zugrunde gehen.” 

„Warum warnen Sie mich dann? Das wäre Ihnen Doch nur recht?“ 

Ruhig antwortete der Major’: „Ste werden nit nur fi) zugrunde richten.” 

Posta late. „Glauben Gie, ich fünnte dem König noch unter Die Augen treten, 
wenn ich Angit vor dem ‚Roten Pelitan’ hätte?” 

„Der König lebt noh? Ich hatte gehört, daß er in Paris —” 

Posta erhob verädtlich die Hand. „Und wenn er fih in einem Krematorium 
verbrennen läft, ift auh das nur eine Ginte! Der König arbeitet, und idh habe die 
Abficht, ihn in meinem Bezirk zufriedenzuftellen. Dazu braude id) den Pelikan' 
und noch verjchiedenes mehr.“ 

„3 bitte Sie, tun Sie es nidht!“ Der Major’ hob die gefalteten Hände flehend 
gegen Posta. Posta Strich die Afche feiner Zigarre an den bittenden Sünden ab. 


x. 


Als Rolf Dilbeet vom „Roten Belitan“ ins Hotel zurüdgelehrt war, rief er 
Peter Raftenburg an, erzählte ihn von den Beiprehungen im Minifterium und 
fügte hinzu: 

„Uebrigens fomme ich erft morgen zurig.” 

Keine Antwort. 

„Hallo, Peter, was ift los? Rede!” 

„Rede Du.” 

„Rein, Peter. Morgen. Oder übermorgen.” 

„Du fommit alfo morgen auh nicht?” 

„Grüß Athene und mad)’ dir feine Sorgen.” 

Dilbeet legte den Hörer hin und trat ang “Fenfter, unter dem, nur duch Die 
breite Straße vom Hotel getrennt, die alten Bäume des Zoologifchen Gartens in 
jattem Grin fih um Die Teiche gruppierten, an deren Ufer Kranidye vot und feier- 
lich Stolzierten. Dann und wann fchallte ein Kinderlahen herauf, und verlorene 
Klänge eines Gartentonzertes mifchten fi) heiter wie an jedem Tage in Das gleidh- 
mäßig leife Gurren der endlos vorbeiziehenden Autos. 

Dilbeet beftellte fih den Fee aufs Zimmer und Hleidete fih um. Er holte ein 
paar Manichetteninöpfe aus Onyx aus dem Koffer, Die ihm zu dem grauen Hemd, 
das cr ausgewählt hatte, beffer zu pafjen fchienen. Eine Anwandlung von Eitelkeit, 
die ihn aufladen ließ. Das Lachen erjticdte ihm noch in der Kehle. Neben den 
Knöpfen lag im Koffer eine frifche Tube Rafierkfrem, appetitlich filbern und blau, 
genau wie die, die er im ‚Roten Belitan’ gefauft hatte. Athene hatte fie eingepadt. 
Selbft diefer fadenfheinige Anlaf für feinen Beluch im -Pelitan’ war alfo nidyts 
mehr wert. Eine Tube Rafiertrem, die er nicht zu faufen brauchte, weil er fie hatte 
— eine Drogerie, an der er zufällig vorbeifam — jawohl, fo fahen die jogenannten 
Zufälle aus, genau fo, mit denen fih die Mächte maslierten, die man nicht begriff, 
bis fie einem das Begreifen in den Grund des Schädels gerammt hatten. 

Gut, daß Peter Raftenburg einen jet niht fah, man nahm fih niht Jehr vor- 
teilhaft aus. Er wandte fi) gequält vom Spiegel ab. 

Er war dazu da, anftändige Brüden zu Dauen, wo man fie braudte, und wenn 
er fich eine Brüde über den Amazonas ausgedacht hatte, die nicht zu branden war, 
weil Schiffe dort viel praftifcher waren, fo war das ein Vergnügen, das er fih eben 
leiftete. Bunft und Schluß. Ihm fehlte nichts au feinem Glüd, wenn es fo etwas 
gab. Er hatte fidh einen guten Namen gemacht, Hatte Geld und einen Freund, und 
wenn er dem niht gern von einer Geidichte Sprechen mochte, die fi) vor zwölf 
Sahren im Urwald ereignet hatte und mit einer gewiffen Dona Ranha zujammen- 
hing und ihn nit losließ — verdammt nochmal, er war ja felbjt daran fhuld, 
daß er nicht von ihr lostam — -— aber Peter Raftenburg ging das nidts an, 
Männer mußten nicht über alles reden. 

Frauen gab es aud) genug, drüben wie hier. Im Grunde waren fie alle gleih — 
über jene Gefhichte im Urwald Half ihm dodh feine hinweg, und er hatte gar 
nicht die Abficht, fich helfen zu laffen. 

War es ceine Gade von Münnern, Gefpenitern nadjzulaufen? Schön, es gab 
weldhe, man hatte es gefehen, leider. Perfönlidhes Peh, daß man nad) Berfailles 
fuhr, wo fic [pazierengingen. Aber ihnen nadhlaufen? And wenn nicht nachlaufen, 
dann fortlaufen? Man hieß Rolf Dielbeet, man war kein Wafchlappen, man war 
cin Mann. 

Wenige Minuten vor Sieben öffnete Rolf Dilbeek wieder die Tür des „Roten 
Belitans“, (4. Fortleßung folgt.) 
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Eine Erzählung von BRUNO BREHM 


Inhalt des bisher erfchienenen Teils: 


Der Maler Frang Gruk, der in einem kleinen Haufe am 
Rande des Waldes im böhmischen Erzgebirge wohnt, erhält 
den Belud zweier Freunde. Gie betradten die Zeichnungen 
des Malers, dabei ftoßen fie auf eine Reihe vergilbter Blätter, 
die düftere Bilder aus den Schreden der fibirifden Gefangen- 
fhaft, mit Teeabfud und Pfeifenfaft gemalt, tragen. Gruß 
erzahlt nun, wie cr im Winter 1914 in den Karpathen von 
den Ruflen gefangen genommen wurde. Mit vielen Leidens» 
gefährten wurde er nad Sefaterindurg, jenfeits vom lral, 
verichleppt und in einem düfteren Theater untergebradt. 
Chredensoolle Wohen und Monate begannen dort. Das ganze 
Rarterre des Theaters war von dreiltodhohen Britichen er- 
fült. Auf der Bühne lagen die Schwerverwundeten und 
Sterbensfranfen, aus dem vertieften Orchefterraum tlang das 
Stöhnen jener, die dort unten wie faum nod) Lebendige in 
einem einzigen Daflengrab lagen. Die Luft war did wie 
zum Schneiden. Zwei Kadetten und ein Yähnridy, der Maler 
Gruß, der Lehrer Maute, der GHörftee Hinterhofer, und ihr 
Ruger, der Hiljsarbeiter Brandl, ridten jidy auf dem Trep: 
penabfaß der Stiege, die zum Ballon führte, ein. Gie hoffen, 





daß fie bald duch eine geglüdte Flucht aus dem Elend der 
Gefangenschaft erlöft werden, befonders Hinterhofer fammert 
fih an diefe Hoffnung. Aber alle Fluchtpläne haben fih, wie 
fie fi) geftehen, nur felten verwirklichen laffen. 


Gruß das Wort, „Fludtgefhichten fünnte ich 

dir zu Hunderten erzählen, eine immer dümmer 
als die andere. Aber man tann ihre Dummheit nur 
würdigen, wenn man felbjt monatelang an ihnen her: 
umgegritbelt hat. 

Wir richteten es uns alfo auf dem Treppen- 
abfat, fo gut wir fonnten, ein. Wir bauten uns 
zweiftödige Pritfhen, ih madte mir eine Art Wertftatt 
zurecht, dann begann id) mit Teeabfud und Pfeifenjaft 
zu zeidynen. Wie unfere Berpflegung im Sommer und 
im Herbft war, habe ih dir jhon erzählt. Womit wir 
uns befchäftigt haben? Mein Gott, da gab es immer 
etwas zu nähen und zu fliden, die laftigen Zäufe mußten 


a, mein Lieber“, nahm wieder der Maler Franz 
.. 






















gejagt, die blutgierigen Wanzen mußten verfolgt werden. 
ch zeichnete einige ruffiihe Boften und verfaufte 
durd) fie um ganz gutes Geld von mir gemalte 
Spielfarten. Als ih etwas zufammengeipart hatte, er- 
ftand id mir einen Hundepelzj, Ihwar; mit weißen 
TFleden, um für den nun fidh immer deutlicher ankündi— 
genden Winter gerititet zu fein. 


Einmal, und nur diefes einzige Mal, tam der Lager: 
fommandant, der SKofafenhetman, ein übles Schwein, 
ging, ohne fid} um unfere Bitien und Bejchwerden zu 
fiimmern, mit der PBeitfche in der Hand an uns vorbei 
und fand wohl, daß auch dort unten im Partett des 
Theaters alles in beiter Ordnung fei. Ein Zivil- 
ingenieur mit einer Militärmappe, der ihn begleitet hatte, 
blieb ver meinem mit Heichnungen bededten fleinen 
Sifhchen ftehen, nahın Blatt um Blatt in die Hand, fah 
fie gleihgültig an und legte fie, ohne ein Wort zu fprechen, 
wieder zurüd. Diefe gleihaültige Neugierde verlekte 
mich, ich fand diefen Meniden mit dem großen fleifchigen 
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Angenehmer rasieren! 


Je geschmeidiger die Haut, desto angenehmer 
ist das Rasieren. Nivea-gepflegte Haut ist auch 
ın der rauhen Jahreszeit so glatt und elastisch, 
daß die Klinge leicht und schmerzlos darüber 
hingleitet. Selbst bei scharfem Rasieren gegen 
den Strich entsteht keine Reizung und Spannung, 
gibt es keine aufgesprungenen Stellen mehr. 
Es ist wirklich ein famoser Tip für alle Herren, 
die sich oft rasieren müssen: erst NIVEA-CREME, 


dann einseifen, dann rasieren! 


NIVEA-CREME in Dosen: 22, 50 und 90 Pfennig 
NIVEA-CREME: kleine Tube 30 Pf., große Tube 50 Pf. 
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I - i | Geſicht unter der niedern Stirn äußerſt unſympathiſch, alles an ihm mißfiel mir: 
pi fein furzgefchnittenes, borftig aufgeftelltes Haar, fein muffliger, finfterer Ausdrud, 
i feine plumpe und doch To unfreundlihe Neugierde. 
$ | Als er fid zum Gehen wandte, fagte er mit briüdiger, unangenehmer Stimme: 
* | wir wirden in den großen Saal überfiedeln müffen, hier oben, im Treppenhaus 
la werde es im Winter zu talt fein. Maute, der am meiften Ruffiih konnte, gab ihm 
F zur Antwort, daß aud unten im Gaal fein Ofen fei, und daß er lieber hier oben 
J nur erfriere als da unten zugleich erſticke und erfriere. Der Ingenieur zuckte die 


Achſel, als ginge es ihn nichts an, wieviele von uns umkämen, und eilte dem 
Hetman nach. — „Hier habt ihr den ſibiriſchen Muſteridioten“, ſagte ich, als der 
Kerl gegangen war. „Dieſes Schwein freut ſich womöglich dariiber, wenn redt 
viele von uns zum Teufel gehen.“ 

Denn daß bei Einbruch des Winters erſt das große Sterben beginnen werde, 
Daran fonnten wir ja gar nicht zweifeln. Es war doch für gar nichts vorgeſorgt, 
dieſer Lump von einem Hetman hatte nicht nur das uns gebührende Geld unter— 
ſchlagen, er hatte wohl auch das Geld für den Ankauf von Oefen, von Brenn- 
material, von Verbandſtoff und Medikamenten in die großen Taſchen ſeiner weiten 
Hoſen verſchwinden laſſen. Unter uns war oft ein ſtundenlanges Erzählen über 
die vielen Diebereien und Unterſchlagungen, die ſich die Ruſſen in dieſem und in 
jenem Lager hatten zuſchulden kommen laſſen. Wir kannten den Vorgang, daß 
man die Leute, immer ehe das für fie eintreffende Geld ausgezahlt wurde, auf 
Transport fhidte oder, wie die Ruffen jo fhön fagten, evafuierte. Aber daß wir 
bier diefe Diebereien eines einzelnen Mannes mit unferem Leben bezahlen follten, 
das war Doch mehr als eine Erzählung, das war eine bittere, eine mit jedem Tag 
unausweidhlid näherfommende Wahrheit, vor der wir uns nicht verbergen konnten. 


* 


Eines Tages alſo pfiff der Wind ſo ſtark durch die Fugen, daß wir einſahen, 
unſer luftiger Sitz im Stiegenhaus ſei nicht mehr zu halten. Wir brachen alſo 
| : % unfer Lager ab und wanderten hinunter in den von Stöhnen und Geftant er: 
I Be 4* füllten großen Saal mit feiner diden, ſich ſchwer auf die Bruſt legenden elenden 
EEE nn Luft. Die Pritfchen des dritten Stodwerles waren alle überfüllt, denn oben in 
der Höhe war es ein wenig wärmer. Durd) die Tür, neben der die Hoften in Pelz 
und hoben Silzitiefeln ftanden, pfiff kalt der Wind herein, dort war no Plah für 


F | = uns vier, und ich mit meinem Hundepelz3 wurde ganz nad) außen gelegt. 
| | UNCL A AHAH EM (O In der erften Nacht fror ich bis auf die Anodhen, mir war es, als müßte mein 
| Blut erſtarren. Wenn ich aufſtehen und mich durch Armkreiſen einigermaßen 


warın machen wollte, beihworen mich der Förſter und der Lehrer, dodh liegen zu 


| C .. JA | bleiben, da fonft der Wind durch ihre armfeligen Mänteldyen ihnen bis auf die 
“| A MONU AM DI ESER Haut ginge. Als ich endlich morgens aufftand, um mir vom Keffel das heiße Wafler 
AAAA — 4 für den Tee zu holen, war mein Pelz mit weißem Reif bedeckt. 


Der Poſten, es war der gleiche Koſak, dem wir mit den Schrecken der Front 


© a 





gezogen hatte, um fih in die Lumpen der Toten zu hüllen. Wo einer einen guten 
Plaß hatte, lauerten die anderen fhon darauf, daß diefer bald frei werde. Stöhnten 
in der Nadıt die Verwundeten nicht, dann hörten wir die Ratten |pringen, Die 
alles, worauf man nicht lag, dDanonzerrten oder annagten. 

Brandl, der drei Mäntel übereinandertrug und deflen letter, ein langer von 
einem tiefigen Bosniafen, hinter dem fleinen, mageren Wiener wie ein Gclepp- 
leid nachichleppte, meinte, er hätte es fid) nie träumen laffen, einmal ein „Ofrier= 
fleifh” werden zu miiffen wie ein argentinifher Ods. 

Db ihm der lange Mantel des Bosniaten niht hinderlidh fei beim Gehen, fragte 
ich ihn, aber er ladte: fo einen langen Mantel fei er gewöhnt. Er habe einmal 
im Prater als Ausrufer bei einem Kino einen folhen Rod anziehen müflen und 
einen Hut dazu wie einer von der Leicdhenbeftattung, aber an diefe guten Zeiten 
wolle er jeġt gar niht denten. Die Ruffen fagten, die vielen Leute ftürben an 
Nierenentzündung, aber er fenne folhe Nierenfrankheiten, in feinem früheren Lager 
habe man die Krankheit bei ihrem richtigen Namen genannt: das fei Fledtyphus. 
— — Deshalb habe er auch die drei Mäntel vorher ganz genau nach Läuſen unterſucht. 
KALODERMA-REINIGUNGSCREME KALODERMA-AKTIVCKEME Fledtyphus! Das Hang nit gut. Wir faßen ratlos auf unferen Pritfchen, wir 


Eine Reinigungsereme, die Ihre Haut wirklich tiefdringend Eine Spezial-Nahr-Goldcereme, die infolge ihrer spezifischen à : ; N . 
reinigt und auch die letzten Staub- und Schmutzteilchen Zusammenstellung mangelnde oder fehlende Haut: ſchlichen mittags um unferen elenden graf er Eifenausgabe, wir rieten hin und 


Sorgenfalten nennt man sie, oder, wenn sie an Mund- und Augenwinkeln gedroht hatten, zeigte lahend auf meinen fteifgefrorenen Pela und meinte: Kar- 
-o auftreten, Lachfalten. Mit Sorgen haben sie aber so wenig zu tun wie mit patiti! Das follte wohl heißen: „ae gl eu, nit, foldıe Dinge müßt ibr ja * 
P? Lachen. Ihre Ursache ist eine ganz andere: verstopfte Poren, erschwerte den Karpathen jur Genüge tennen. Jh wünjhte dem Kerl die Bejt an den pals 
" H a H * 8 und holte für meine beiden Kameraden, die nicht aufſtehen wollten, das heiße 

autatınung, ungenügende Hauternährung und als Folge — Erschlaffung Walfer für den Tee, unferen, wahrenuund. beiten Troft inrDtejer Malte: 

des Hautgewebes. Verhüten Sie rechtzeitig diese gefürchtete Erscheinung, Cin paar Tage darauf hob das aroße Sterben an: zuerft ftarben die Schwer- 
' die oft schon mit dem 20. Lebensjahr auftritt und In, Wwenjzen Jahren das franten auf der Bühne, dann jprang es in den dumpfen, düfteren Ordelterraum 
f Gesicht vorzeitig müde und alt macht. Es ist möglich — aber nicht durch hinab, und dann Eletterte der Tod von Pritfche zu Pritfche. Tag um Tag trug 
“ das wahllose Anwenden iırgendeines Mittels, sondern nur durch eine man im fpäten Morgengrauen die in ber Naht verftummten und fteif- 
3 rationelle, die natürlichen Funktionen der Haut unterstützende gefrorenen Leute hinaus, mande faft nadt, da man ihnen die Kleiderfeßen aus» 

i 


und ergänzende Hautpflege. Kaloderma-Kosmetik- 
Präparate sind auf Grund der Ergebnisse letzter bio- 
logisch -kosmetischer Forschung aufgebaut. Sie be- 
ruben auf dem Prinzip der Vierteilung: Reinigen, 
Festigen, Nähren, Schützen. Nach kurzem Gebrauch 
werden Sie feststellen, wie sie Ihrer Haut Spannkraft, 
Geschmeidigkeit und Frische wiedergeben. Wenn 
Sie Näheres über die verblüffende Wirkung dieser 
neuen Präparate wissen wollen, dann füllen Sie unten- 
stehenden Kupon aus. Sie erhalten dann kostenlos 
eine Probepackung zugesandt und außerdem unser 
Heftchen „Kaloderma- Kosmetik“, das alles enthält, 
was die Frau von neuzeitlicher Hautpflege wissen muß. 





=. aus den Poren löst. Die Basis für jede erfolgreiche Haut- drüscnnäbrung in vollkommen natürlicher Weise ergänzt, ber, wie wir Dielem heraufziehenden Unheil entgehen fönnten. Wenn wir einmal 
a pflege. Dosen RM ..75 und 1,35; Töpfe RM 2.-u. RMS.- Tüben RM -.50 und RM 1.-; Töpfe RM 2.- und RM S.- der Kälte Herr geworden waren! Aber damit wir nicht Die Britichen verheizen 
KALODERWMA-GESICHTSWASSER KALODERMA-TAGESCREME tonnten, hatte der feine Hetman den großen Ofen abtragen laffen. Zur Erwärmung 
Mehr ala ein berrlich erfriachendces, hautstraffendes Ge- Verleibt der Haut bleibenden samtartig matten Schimmer, blieb uns nur der dreimal am Tage ausgegebene Tee. Wir hielten Die Blechſchalen 
eichtswasser — ein ideales Vorbeugungsmittel bei muder die Voraussetzung für ein gepflegtes Ausschen, Schützt e Ce: rm : * 
and welker Haut. Erhalt den Teini rein und macht die Haut bei unbeliinderter Hautatmung die Poren gegen Verunrei- U den flammen naL und Ihlürften langjam das heiße Walfer, als tränfen 
z, wieder jugendlich, straff und elastisch FI.RM 1.25u.RM 2.- nigung. Tuben RM -.50 und RM 1.-; Topf RM 2.. wir das warme Leben felbft. Ins Freie konnten wir niht gehen, denn draußen 


pfiff der Wind fo Scharf, daß wir uns nicht mehr erwärmen konnten. Lind dann: 
war man eine Weile im Freien gewefen, wurde einem bei der Rüdfehr in Die 
Ichlechte Luft des Theaterfaales ganz übel. 

Als wir wieder einmal fo beifammenhodten und unfere verzweifelten Gedanken 
immer wieder im Areife herumirren ließen, ohne daß uns ein rettender Ausweg 
fihtbar wurde, da wehte unfer Wiener Puger in feinen drei Mänteln heran. Er 
feßte fi jo zwilchen refpeftvoller Ergebenheit und durd) treue Dienste erworbener 
Bertraulichfeit neben uns hin und flüfterte uns zu, er habe auf feinen Rundreifen 
etwas entdedt, was uns wohl von einigem Nupen fein fönne. 

Brand! madte eine Paufe, wartete die Wirkung feiner Rede ab, lınte, Schwei- 
gen fordernd, den Finger an feine Lippen und fegte dann, fih jcheu umblidend, 


— 
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G Bitte ausschneiden und einsenden an F. Wolff & Sobn, Abt. 4Karlsruhe. feinen Bericht fort: Prüben, an der Gütdfeite Des Zufchauerraumes, führe der 
I Senden Sie mir bitte gratis eine Probe-Packung Kaloderma-Kosmetik. 8 Pig. für Porto lege ich in Briefmarken bei. Seitengang zu einer Tür, die mit einem Vorhängefchloß verfperrt und obendrein 
von einem Bolten bewadtt fei. Er habe vorfihtig aus dem Poften herauszubelom- 
DEN en men verfucht, warum diefer hier jtehe und was er zu bewadjhen habe, aber der Kerl 
| ANSCHRIFT:  .... fei fo dumm, er habe fich dariiber nod) nie einen Gedanten gemadjt. Aber er, Brandl, 
habe darüber nachgedadit, Wo ein Poften fei, müffe es etwas zu bewaden geben. 
BITTE DEUTLICH SCHREIBEN 
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Gezeichnet von F. Erich 
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Wo fei man denn? In einem Theater. Wo ein 
Theater fei, dort müffe es doh audh Dekorationen 
und NKoftiime geben. Diefe verjperrtte Kammer liege 
neben der Bühne. Alfo miiffe man, wenn man das 
Schloß aufbredhe, in eine Art Garderobe oder in ein 
Magazin tommen. Er tenne das, denn er fei im Prater 
einmal Billetteur im Gommertheater gewefen, dort 
habe man aud) fo ein Magazin gehabt. 

Wem denn damit gedient fei, wollte der mürrilc ge- 
mwordene und nur verdroffen zuhorcdhende Föriter willen. 
Ob man fih hier, angefichts des Todes, nod) in Theater- 
flitter hilllen wolle, ob man zwilden den Gterbenden 
auf der Bühne eine Operette fpielen möchte? 

Brand! fuhr fid mit dem Finger über die Nafe: 
Auliffen wiirden dort fein, man fönnte die Leinwand 
verwenden, man tönnte um die Pritfchen herum einen 
Verſchlag bauen. 

Maute ladjte: Ja, er werde fid aus einer Aulijfe eine 
ofe mit einem Fenfter hinten maden laffen und diefes 


Agathe — das reizende Kind! 


dann Öffnen, damit alle hinten bei ihm fenfterin gehen 
fönnten, die ihn... na, du weißt fchon. 


Aber Brand! gab nicht nah: es fünne doch nicht fo 
fhwer fein, das Schloß aufzumaden, er braude nid)ts 
als eine Seile und ein Stüd Eijen, um fi einen Sperr- 
haten ¿u maden. 


Ob er aud) von Beruf Einbrecher gemefen fei, wollte 
der Förlter willen, aber Brandl 309 es vor, diefe Frage 
zu überhören. 


Eine Feile habe der Ungar dort drüben auf der 
anderen Geite des Mittelganges, fagte Maute, der Mann 
arbeite fhon feit Wochen an ein paar Brettdhen herum, 
aus denen er eine Geige bauen wolle. Brandl blidte 
fura hinüber, empfahl fih bei uns mit einer Berbeu«- 
yung, die er wohl als Kino-Austufer im Prater gelernt 
haben modjte, und tam nad einigen Winuten mit der 
Seile zurüd. Abends, fagte er, werde der Bolten an 
der Titr im Eeitengang eingezogen, da müßten wir ans 
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9. Erlebnis: 
Anregung in der Moderfchau 


Wert gehen. Die beiden Herren Kadetten follten 
Chmiere ftehen, er werde fidh mit mir an die Arbeit 
machen. 


Die Zeit bis zum Abend wollte nicht vergehen. Wir 
fpradyen davon, was wir uns auf der erfahrt von dem 
Stadttheater alles erwartet hatten, wir mußten laden, 
wenn wir daran dachten, wie diefe Träume in Erfüllung 
gegangen waren. Aber Narren waren und Narren blies 
ben wir. Was hinter diefer Tür für Schäße auf uns 
warteten, fonnten wir uns gar nicht fhön genug ause 
malen. Bielleiht fanden wir dort einen Mantel aus 
ehtem Zobel mit Hermelinbefaß, der für die Rolle 
Swans des Schredlichen beftimmt war, vielleiht ein paar 
Biberpelze, in denen mostowitifche Kaufleute auftraten. 
Wir waren doch in Gibirien, Pelzwert war hier billig, 
und nur weil wir fo blutarme Teufel waren, konnten 
wir uns als größten Lurus gerade nod einen Hunde- 
pel; gönnen, in dem ich gefledt wie eine Hyane herumlief. 














Der Tag der Entscheidung 


Es gibt einen entscheidenden Schritt im Lebens- 


weg eines jeden zarten Wäschestücks, eines jeden 


feinen Kleides: Das ist der Tag, an dem es zum 


ersten Mal gewaschen wird. Denn hier — und nur 


hier!— wird über sein ferneres Schicksal entschieden. 


Schön sind sie ja, die modernen Stoffe und Farben, 


bezaubernd schön sogar. 


Aber ob 


sie schön 


bleiben, das hängt allein von der richtigen 


Behandlung beim Waschen ab. Sie brauchen 


eben eine „Fein auf Fein”-Behandlung, die ihnen 


schönsten Geltung bringt. 


Millionen von Hausfrauen waschen schon seıt Jahren 


mıt Fewa „Fein auf Fein". $ıe finden es wnübertreff- 


lich, dieses erste neutrale Waschmittel der Welt. 


Schmutz entfernt, aber nie die Gewebe angreift, 
das sie immer geschmeidig und duftig erhält und 


== immer wieder in leuchtender Farbenpracht zur 


alle scharfen Mittel und alles schädigende Reiben 


erspart. Also ein Fewa-Schaumbad, das nur den 







„denn Fewa wäscht neutral. 
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F reunde der mit Olivenöl hergestell- 
© ten Palmolive-Rasierseife haben 
es viele Male ausprobiert: Diese 
Seife reicht für ız0o und mehr 
Rasuren. Die einzelne Rasur kostet 
also weniger als einen halben 
Pfennig! Zu dieser erstaunlichen 
Billigkeit kommen aber noch 


af klu : 
anf Kinnem Kaum 
Was sonst in Tausenden von Bänden zerstreut ist: 
im Klusen Alphabet, dem zehnbandigen handlichen 
undschlagfertigen Nachschlagewerk für alle, findel 
man alles schön beieinander. Auf allen Gebicten 
des Lebens, des Wissens, der Kultur ist es von lük- 
kenlaser Beschlagenheit. S0000 Fragen werden auf 
mehreren 1000 Seiten aus dem Handgelenk beant- 
wortet; Bilder In Hülle und Fulle, bunte Tafeln und 
Karten beleben den Text. Ein handliches Lexikon, 
unenibehrlich für dieganze Familie, handlich,zuver- 
lässig, modern und außerdem leicht erschwinglich! 


DAS KLUGE ALPHABET 


(zehn Ganzleinenbände 30 Mark) 
liefern wir auf Wunsch gegen 3 
zehn gleiche Monatsraten von nur RM. 
Die erste Rate ist bei Lieferung zahlbar. 
Erfüllungsort ist der Sitz der Lieferfirma. 


Küster & Heyer 261, Reisebuchhdig. 


Essen, Huyssenallee 80 
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sofort braun! 


Ein Ichdn gebräuntes Ge- 





mdt Siebe immer vorteil. 
hafter aud alg ein Bleid. 
arficht, 
Merbeflern Gie darum 
Ihr Ausſehen durch die 
weiße VitalisCreme, die 
Sbnen innerbalb 20 Mhi: 
nuten eingebräuntes Uus- 
feben verleiht, oder die 
braune DVitalento-Ereine, 
die folort ohne Gonne 
bräunt und eine prächtige 
| duntelbraune Zönung bee- 
vorruft.— Die Tönunq ift 
mit Pitalento - Gefichte- 
waſſer abwaſchbar, ſonſt 
V ſjedoch wetterfeſt. — Cr- 
e balli in grih. Orad. und 
Darf, — QAuftlarungs- 
fchrift koltenirei. 
Rutiroifabrif, Berlin-Lichterfelde 







weitere Vorzüge: Pa/moliveerweicht 
auch den härtesten Bart rasch 
und gründlich, schont selbst die 
empfindlichste Haut, verhütet 


das lästige Brennen und Spanner 
im Gesicht nach dem Rasieren, 
und gibt Ihnen den ganzen Tag 
über ein gepflegtes Aussehen. 
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Das abgebildete Madell ist ein Corselet 
aus 


brust und Rückaneinsatz aus weichem 
Zweizug-Gummi von vollendeiar Paßform 


für schlanke Figuren. 
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Wären wir duch die Not niht fo gute Kameraden geworden, wir hätten ge- 
Itritten, wem non uns der Pelz Jwans des Schredlihen aus der Garderobe des 
Stadtheaters zufallen fole. Wenn fi) aber in diefem geheimnisvollen Raume hinter 
Der nerfperrten und bewadten Tür obendrein Auliffen und Borfagftüde vorfinden 
follten, dann wollte Maute fih den Balkon der Julia nehmen, den dritten Gtod 
der Pritfche beziehen, ihn dort oben annageln und wie ein reicher Hausherr auf 
das Lagerleben im Mittelgang des Theaters hinabbliden. 

Maute möge lieber ‚Lagerfterben‘ fagen und fi redytzeitig um eine Trauerfahne 
fümmern, die er von feinem Zulia-Balton wehen laffen tönne, fnurrte Hinterhofer. 


* 


Als abends der Poſten des Seitenganges eingezogen wurde, ſtellten ſich der 
Förſter und der Lehrer neben dem Poſten beim Haupteingang auf, um uns zu 
warnen, falls dieſer Mann durch irgend ein Geräuſch aus ſeinem geſunden Schlaf 
aufgeſchreckk werde. Dann warteten wir, bis auch das letzte Geſpräch der Kame— 
raden verſtummt war. Auf unſeren Strohſchuhen ſchlichen wir durch den Saal an 
den Pritſchen entlang in den Seitengang hinüber zur verſperrten Tür. Im Orcheſter— 
raum unten huſtete jemand, von der Bühne herüber kam dumpfes Stöhnen. Brandl 
war beim Durchfeilen des Schloßbügels ſo flink, daß die Frage von vorhin, ob er 
früher auch unter anderem Einbrecher geweſen ſei, gar nicht ſo ahnungslos geweſen 
war. So, das Schloß war durch. Wir horchten. Tiefe Atemzüge von den Pritſchen 
her, fein lauter Ruf: Ber Jammte Ratte! von unferen beiden Schmiereftehern beim 
Hauptausgang. Ad) Ipürte das Herz bis in den Hals hinauf Schlagen. 

Nun Shob Brand! lautlos die beiden Türballen zur Seite. So, nun war die Tür 
offen. Brandl taftete an der Wand nad) den Lidhtfchalter. Eine kleine Lampe 
flammte auf, Brandl 309 rafch die Tür hinter fih gu. 

Wir waren in einem feinen Raum, in dem einige grofe Kilten ftanden. An 
der Rüdwand lehnten ein eiferner Ofen und daneben ein zufammengerollter roter 
Kokosläufer, der wohl einft das Stiegenhaus gefhmüdt haben mochte. Die Theater: 
garderobe oder das Magazin für die Koftiime war hier nit. Was aber war in den 
großen vernagelten Kiften? | 

Brandl brah die erfte mit der Feile rafdh auf: Porzellangefchirr! Cr zog eine der 
verftaubten Ghalen aus dem Stroh. Und unter den Schalen waren Teller. Richtige 
Teller, Suppen» und Ssleifchteller, und für die Porzellantaoffen waren auh Unter- 
taffen da. Soldes Gefhirr fonnten wir brauchen! Das wollten mir mitnehmen. 
Von morgen an würden wir nicht mehr zu zehn aus einem Sopf effen müffen. 
Den Tee würden wir wie daheim aus Porzellanfchalen trinten. Diefe Kifte mußte 
ausgeräumt und wieder zugenagelt werden. Wie aber die toftbare Beute fort- 
Ichleppen? Brandl wußte Rat: „Wir fhichten alles forafältig aus der Kifte in 
den Ofen um, und den Ofen tragen wir in das Treppenhaus hinaus zu unferen 
alten Sommerpritfhen. Dort wird er niemanden auffallen. Den SKolosläufer 
Ihleppen wir aud) dorthin, aus dem läßt fidh aud jo mandes maden.“ 

Das Porzellan wurde alfo in den Ofen qefhihtet und der Kotoslüufer um den 
Dfen gemidelt. Aber was ift denn in den anderen Kiften? Brandl hatte fie raf 
aufgebrochen: Glühlampen in der erjten, Glühlampen in der zweiten, Glühlampen 
in der dritten, Draht, Widerftände, Sicherungen, Schalter und anderes Elettro- 
material in der vierten und in der fünften. Was follten wir mit den vielen Glüh— 
lampen anfangen? 3d hätte etwas darum gegeben, wenn irgend etwas anderes in 
den Kiften gewefen wäre. Das Zeug war hier nicht zu brauchen. Brandl holte den 
Förfter von der Tür, damit der uns beim Fortfchleppen helfe, und dann bradten 
wir zu dritt unfere Beute oben im Stiegenhaus bei unferen alten Sommerpritfden 
in Sicherheit. 

Als wir an dem Boften vorbei mußten, Hirrten die Teller und Schalen im Ofen 
wie die Waffen der Griechen im trojanifchen Pferd, aber der Koſak ſchnarchte, den 
Karabiner zwilhen den Beinen, den Schlaf des Geredhten. Den eifernen Ofen und 
den Kofosläufer rollten wir unter unfere Sommerpritihen, dann [hliden wir uns 
wieder in den großen Gaal hinunter, ich, der Beliker des Hundepelzes, mußte am 
Ende der Pritiche gegen die Tür liegen, und Brandl, der fidh fo findig gezeigt hatte, 
blieb noh eine Weile neben mir figen. 

Ob er die Tür wieder in Ordnung gebradht habe? fragte ich beforgt. 

Das durdfeilte Schloß, meinte Brandl, fönne nod) zehn Jahre dort hängen, ohne 
daf ein Ruffe etwas merte. Morgen werde er die Teefchalen und die Teller wachen 
und uns das Effen zu den Pritfchen bringen. 

Sd bedankte mich nody einmal bei Brandl und wollte einfchlafen, aber der gute 
Mann wid nit von meiner Geite. Den Kofosläufer, flug er vor, fünne man in 
vier Teile zerfchneiden und jedem von uns einen Schlaflat daraus madhen, dann 
brauchten wir niht mehr fo erbärmlich zu frieren. Aber die Glühlampen in den 
Riften, die Glühlampen ließen ihm feine Ruhe. Er fei unter anderem auch einmal 
bei einem Snftallateur in Dienste gewefen, und der Meifter habe im Dianabad in 
Wien einen Heifluftlaften reparieren müffen. Diefer Heißluftlaften, in dem Gicht: 
frante fhwißen, werde nur mit eleftrifhen Lampen erwärmt. Wenn man morgen 
noch einmal dort drüben hineinfönne, müffe man fi) aud) die Glühbirnen holen. 
Man habe Kabel und Gicherungen genug, man Fönne fid) eine eigene Leitung legen 
und die andere Zeitung anzapfen. Er habe leider nit nahgefhaut, ob die Lampen 
ftarf genug für diefen Zwed feien. Wenn das aber der Fall fei, dann könnten wir 
wieder unfere Sommerpritfhen im GStiegenhaus beziehen, wo doh ein ganz anderes 
Leben gewefen fei als hier in dem überfüllten Saal mit den Flecktyphuskranken. 
Diefe Lampen könne man unter den Pritfhen anbringen, das Fupgeftel der Prit- 
[hen müffe man dann ordentlid; abdidhten, damit fein Lichtihimmer duch die Fugen 
dringe, und dann fönne man auf geheigten Pritfchen Ichlafen. 

Nicht dumm, gar nicht dumm, diefer Brandl, gähnte id), denn Die ungewohnte 
Arbeit hatte mich mitde gemacht. 

Morgens waren wir bald auf, alle vier fpähten wir zur Tür hinüber, vor der 
gerade der neue Poften Aufftellung genommen hatte. Wird er etwas merlen? 
Wird er fehen, daß das durdjfeilte Schloß vor einer erbrochenen Tür hängt? Aber 
der KRofaf verhielt fid) genau fo ahnungslos, wie dies Brand! vorhergefehen hatte. 

Am Abend diefes und des folgenden Tages ftatteten wir der Kammer nod) je 
einen Befucd) ab, und wir fdhleppten nadeinander, nun [don übermütig und das 
Lachen faum unterdrüdend, die Beute an dem fchlafenden Bolten an der Cingangs- 
tiir des großen Gaales vorbei, hinauf zu unjerem falten Gommerfig im leeren 
Treppenhaus, 
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Aber wir egten uns niót hin, wir fchliefen nicht, 
wir gingen mit einen {yeuereifer, der uns aud) im tal- 
ten ÖStiegenhaus hei madıte, an die Arbeit. Brandl 
hatte fejtgeftellt, daß es ftarfferzige Lampen waren, aud) 
der Draht und die anderen Materialien reichten für 
feine Pläne. Morgen könnten wir fhon den eijernen 
Ofen hinauswerfen und im Echnee vergraben, denn der 
moderne Menih, fagte Brandl im Tone eines Prater- 
ausrufers, der moderne Menfc heize nur mit garantiert 
edtem elettrifhem Strom. Und weil dein fo fei, fo habe 
ein jeder Gefangener feinen eigenen Herd, fein eigenes 
Heim, feine eigene Wärme, feinen eigenen Ofen, und 
niemand mülfe mehr frieren und hungern, denn man 
fönne die Wanzen röften und die Läufe braten. 

Dies war das Triumph- und Preislied, das fidh der 
gute Brandl in den drei Mänteln felbit fang, während 
er die erjten Birnen an einem langen Prett feftmadte. 
Der Föriter wurde beauftragt, die Didhtungsfilze, die 
zwilchen den Holzbohlen des Blodhaufes lagen, vorfidtig 
zu entfernen, den Draht in die Fugen zu legen und den 
Fila wieder forgfältig Darüber zu breiten. 

Maute und ich madten uns daran, den Kofosläufer 
in vier Teile zu zerlegen und für jeden von uns mit 
groben Stichen einen Schlaffad daraus zu verfertigen. 
Es wurden wohl feine Cchlaffäde, da der Stoff fpröde 
und wenig jhmiegjam war, fondern ridtige Schlaf: 
röhren, die wir unten abfdyloffen und in die man von 
oben hineintriehen mußte. Da wir aber den Stoff drei- 
und vierfady nehmen fonnten, waren diefe Sarfophage, 
in denen wir wie Mumien lagen, fo didt, daß fein 
Bind durhwehte und feine Kälte durdydrang. Die 
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Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Stofflagen hatten 
wir mit allem möglichen Zeug nod) angefüllt. 

Dann wurden Brettchen herbeigefchafft, um die Fuß- 
geftelle der PBritjehen gegen jeden Lichtſchimmer abzu— 
dichten. Und als am dritten Abend die Lampen dort 
unten brannten, Drang wirklid fein Schimmer hervor. 
Die Zahl der Lampen wurde immer nod) vermehrt, und 
bald hatten jih unjere “PBritfchen wirtlih in eine Art 
von Brutöfen verwandelt, auf denen es fih aud in dem 
eisfalten Stiegenhaus gut liegen ließ. Die Kofaten tiime 
merten fih nicht um uns, fie hätten fih ebenfo wenig 
gewundert, wenn wir vier eines Morgens alle erfroren 
gewefen wären, wie fig fi} nicht wunderten, Daß wir es 
da oben überhaupt vor Kälte aushalten konnten. 

Da aber noch iminer zwei Kiften voll mit Lampen 
waren, legten wir auch unter jene Britihen in der Nähe 
der Tür im Gaale eine Leitung, die unter der Kälte am 
meiften zu leiden hatten. Aud dort wurde alles gut ab- 
gedichtet, und am Weihnadhtsabend brannte wohl feine 
Kerze an einem Weihnadtsbaum, aber Hunderte von 
Campen brannten unter den Pritfhen und fpendeten 
Wärme, die in diefer Kälte ja eigentlih das wahre 
Leben war. 

Einmal fam der unfnınpathifche Ingenieur zu uns 
herauf, fchaute fi) überall um, und Schon fürdhteten wir, 
Daß er unferem Licht: und Lampendiebitahl auf der 
Epur fei. Aber dann fehrte er uns wieder gleichgültig 
den Rüden und ging, von unferem faum unterdrüdten 
Lachen begleitet, davon. 

Brandl hatte außerdem nad) einigem Hin- und Her- 
probieren einen clettriihen Kocher hergeftellt, der uns 
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von der dreimal täglid) ftattfindenden Tee-Ausgabe 
in der Lagerfühe unabhängig machte. Wir konnten zu 
jeder uns beliebigen Stunde Tee trinten, und wir gaben 
auch ab von unferem heißen Wafler, wenn man uns ein 
Stüdchen Zuder als Entgelt bradte. 


* 


Unter unferem Sreprpenabfaß war eine feine finftere 
Rammer, die den Ruffen als Arreft diente, Lange Zeit 
hatte fie leer yeftanden, da man ja im Winter bei der 
dort herrfchenden Kälte niht gut Leute einjperren 
fonnte, ohne fie dem Erfrierungstod auszujeßen. Cines 
Tages bradten nun drei berittene Kofaten auf reif- 
bededten Pferden vier in allerlei Fetzen gehüllte reichs— 
Deutfhe Gefangene, Die in Diefen Urreft unter uns ge- 
ftedt wurden. Draußen wurde ein Bolten in Pelz und 
in Silzftiefeln aufgeführt, und wir glaubten nidyt, daß 
Der Ruffe bei folher Kälte etwas zu lachen habe. 

Eine Weile war es unter uns ftill gewefen, dann 
mochten die vier armen Burfchen etwas über ihren 
Köpfen rumoren hören, denn fie flopften nad) alter Ge— 
fangenenart gegen die Dede und fragten, ob dort oben 
Rufen oder Kriegsgefaugene jeien. 

Kriegsgefangene, wurde ihnen zur Antwort, 

Ob wir niht irgend etwas zu efien hätten, fie fümen 
da unten vor Hunger und Kälte faft um. 

Sie follten fi; nur nod) eine Weile ftil verhalten, 
riefen wir hinunter, wir würden nachdenfen, wie wir 
ihnen helfen fönnten. 


(2. Yortfeßung folgt.) 
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Selbst Farbe, Harz und Teer, 
Obst- und Gemöüseflecken, 
Nikotinspuren bei starken 
Rauchern verschwinden mühe- 
los mit ABRADOR im Nu. 


Gleichzeitig wird die Haut so 
schön frisch und samtweich. 
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Alle Männer, die mit einem 
starken Bart zu kämpfen ha- 
ben, kennen diesen ewigen 
Arger: Nach dem Rasieren 
brennt die Haut, spannt sich, 
es bilden sich Pickel und 
Houtentzündungen, Machen 
Sie es doch einfacher: neh- 
men Sie Tarr, dann bleibt 
die Haut glatt und geschmei- 
dig, dann gibt es keine Rei- 
zungen der Haut mehr und 
Sıesehenimmertadellosaus. 
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Raub 


durch sieben luren 


Die Schandtat des Niels Heidenreich 


den Schlafgemädern zu ftehlen, ein Verbrecher, der einen Eifenbahnzug zum 

Entgleifen bringt, um die tödlid) Verunglüdten auszuplündern, ein adjt- 
zehnjähriger Zunge, der eine alte Frau ermordet, weil ihm Geld für den Tanz: 
abend fehlt — das find Untaten, die nit nur wegen des begangenen Berbredens 
erſchüttern. 


Sie erſcheinen unfaßbar auch deshalb, weil das Grauſige der Tat in groteskem 
Verhältnis zu der jämmerlichen Beute ſteht, mit der der Verbrecher zu rechnen hat, 
und ſolche Kriminalfälle werden den Betrachter doppelt ſtark ergreifen, denn ſie 
zeigen die furchtbare Gefahr auf, die das Unvermögen, die Wirklichkeit einzu— 
ſchätzen, enthält. Natürlich iſt der amerikaniſche Gangſter, der aus einer Kindes— 
entführung Millionen zu erpreſſen verſteht, ebenſo verabſcheuenswert, wie der „An— 
fänger“, der am Nachmittag ein Verbrechen um Pfennige begeht und am Abend 
gefangen fikt. Aber rein unmittelbar wirken jene Schredenstaten fo eindrinalidh, 
bei denen unerfeßliche Werte vernichtet werden, weil ein verbrederifcher Narr Tabal 
für feine Pfeife braudt ... 

Der Kopenhagener Goldfhmied Niels Heidenreih hat fein Menfchenleben auf 
dem Gewiffen, er hat feine Mitbürger nicht beraubt, er hat feine Wohnungen aus» 
geplüindert. Aber fein Name Iteht für die ganze Welt da als ein abichredendes 
Beilpiel unfeliger Kreaturen, die, um irdifhe Güter zu gewinnen, den Himmel 
einreißen. 


m Sommer diefes Jahres waren genau dreihundert Jahre vergangen, feitdem 
ein jüttländifches Bauernmädchen auf einem Ader in Nordfchleswig das erite Gold- 
born fand. Hundert Jahre fpäter entdedte ein Bauer das genaue Ebenbild des 
erften yundes, das andere Goldhorn, zwei der toftbarften Schäße, Die je die Erde 
aufgenommen und wiedergegeben hat. Die beiden Hörner waren mit geheimnts- 
vollen Zeichen und Bildern verziert. Eine Runen:Infchrift, die fih nach langem 
Bemühen deuten ließ, verkündete Der Nachwelt: „Ich, Laegaejt, Sohn des Holt, 
machte das Horn.” 


Die Hörner ftammten aus der älteften Zeit der nordifhen Kultur, fie waren als 
Opfer für die Götter ausgelegt, und fie galten als einzigartige Heiligtümer aus 
dem dänifhyen Altertum. Ihr Gewicht war beträdtlidh und der Wert des Metales 
fehr hoch. Gar nicht abzufchägen aber war der geichichtliche, fulturelle und künſt— 
lerifche Wert, den die dänischen Hörner darftellten. 


Sie wurden in der Königlidyen Kunftlammer in Kopenhagen, einer Art Rari- 
tätenlabinett buntefter Zufammenfeßung, aufbewahrt, in einem Gebäude didt am 
Schlofle Chriftiansborg. Das Publitum hatte feinen Zugang zu den Räumen, aber 
Gänge fithrten von der Bibliothel, die im gleichen Haus untergebradht war, zu den 
Vitrinen und Schränten mit merfwirrdigen Gegenftänden und jdhlithten Koft- 
barteiten. 

Niels Heidenreich aus Foulum, der wegen Falfymünzerei und Betrugs im Jahre 
1788 zum Tode verurteilt, durch föniglichen Beichluß zu lebenslänglihem Zuchthaus 
begnadigt und infolge guter Führung nad neun Jahren freigelaffen worden war, 
hatte fih in Kopenhagen als Goldfhmied niedergelaffen. Er war ein geidhidter 
Handwerker, im Zuchthaus hatte er eine Mafchine zum Schleifen von Brillenglas 
erfunden. Im April 1802 fah er bei einem Befuch, den er den ihm befannten 
Direftor der Kunftfammer abjtattete, die goldenen Hörner im Glasidrant. Er 
bemerkte, daß von der Bibliothef ein direfter Weg zur Kunftfammer führte, und 
feine Schritte duch die Dunklen Gänge bradten ihn wieder auf das Gleis des 
Verbredhens: er faßte den verzweifelten Plan, die Goldhörner zu rauben. 

Bier Wochen fpäter brachte „Berlingffe Tidende“ folgende Meldung: „In der 
Nacht vom 4. zum 5. ift ein bedeutender Einbrudy in die Königliche Kunfttammer 
geichehen, wobei die befannten fchönen Altertumsfachen, die zwei aroßen Goldtrint- 
hörner fowie eine Goldfette, foftbar mit Brillanten befegt, geftohlen worden find. 
Der Einbruch ift mit nadgemadten Ccylüffeln gejchehen, durch fieben Türen 
hindurch.“ 

Die Arbeit der Polizei war zunächſt ganz vergeblich, die Goldhörner blieben 
verſchwunden, und im ganzen Norden weckte der unerſetzliche Verluſt Aufſehen und 
Trauer. Adam Oehlenſchläger ſchrieb ein Gedicht von dem Heiligtum, das für immer 
verſchollen war, aber — die Polizei ſuchte weiter. 

Ein Jahr nach dem Raub der Goldhörner verhaftete die Polizei Niels Heiden— 
reich. Er hatte einem Goldſchmied ein Dutzend vergoldeter Pagoden angeboten, 
dieſer traute dem Angebot und dem Verkäufer nicht und ging zur Polizei. Bei der 
Hausfuchung fand man Gold in Stangen, Heidenreich konnte die Herkunft nicht 
glaubwürdig bezeugen und geftand. 

Er oeftand ein Berbreden, das Entfeßen hervorrief. Man hatte immer nod 
gehofft, daß die Goldhörner eines Tages wieder auftaudhen wirden. Aber das Ge- 
ftändnis des Zudhthäuslers machte alle Hoffnungen zunidte. 

Niels Heidenreich hatte die Holdhörner bald nad) feinem Einbruch eingeſchmolzen. 
Er war in feine Wohnung in der Studieftraede geeilt, hatte den Raub einige Tage 
im Küchenfchranf veritedt und dann die Koftbarteiten mit einem Hammer in feine 
Stüde zerfhlagen. Im Schmelztiegel verwandelten fih die alten Aulturwahrzeichen 
des Nordens in glattes Metall. 


h Wahnfinniger, der ecin Schloß in Brand ftedt, um feidene Kleider aus 
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Heidenreich gab aud) eine genaue Schilderung ſeines 
caffinierten Cinbruhs. Biele Tage hindurch hatte er 
die Raumpverhältniffe der Kunfttammer von der Biblio- 
thet aus jtudiert, Ecylüffel probiert, abgefeilt, Schlöfler 
unterfudt. Unbegreiflich, daß feine Vorbereitungen nidt 
Verdadt erregten. Aber als Belannter des Direktors 
der Runftlammer tonnte er eben ruhig im Haufe aus» 
und eingeben. 

Am 4. Vai 1802, abends elf Uhr, qing er ans Wert. 
Er fhlih fih an dem Wadıtpoften vorbei, öffnete Die 
eriten Türen mit feinen Nahfchlüiileln und gelangte von 
der Bibliothet in die Kammer. Hier zertriimmerte er 
den Glasichranf, und die arößten Koitbarteiten Däne- 
marts waren in feinem Befiß. Er verlich das Gebäude 
auf demfelben Weg, niemand fah ihn. 


Ohne nenes Lrteil wurde der Verbrecher wieder ins 
Suchthaus gefdhidt, fein Leben dort au enden. 79 Jahre 
alt fam er in ein ofpital, wo er im 84. Jahr ftarb. 

Selbjt das Abbild der Goldhörner war nidjt zu 
retten, Durch mertwürdtige Zufälle gingen aud die ein- 
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| Zü den großen, 
Opfätkern, aufi die 
| die Welt Kórt 

| zahltdie 


Heutfche 


Berliner Jlluftrirte 3eituno 


Aigen Abgülfe verloren. Ein italienifcher Künftler hatte 
auf Beftellung eines römischen Kardinals Gipsabaüffe 
hergejtellt, das Ediff, in deffen Laderaum fie lagen, 
fiel einer Kataftrophe zum Opfer, und mit ihm ver- 
fanten die unechten Goldhörner im Meer. Als man 
Ipäter die Form in Kopenhagen fudjte, zeigte es fid), 
daß fie zerichlagen worden war. 

Heute werden im SKopenhagener Nationalmufeum 
zwei jilberne Hörner gezeigt, die SFriedrih VII. auf 
Grund alter Beichreibungen hat berjtellen laflen. Sie 
fönnen nur als eine pietätoolle Erinnerung gelten, denn 
wie fie ausgefehen haben, die richtigen Goldhörner, 
weiß niemand mehr. Paul Baumgarten. 


„Solt-Ball“ - rein jabanisch 


Ein Epiel, das in Japan weit verbreitet ift, ift 
merfwiürdigerweife außerhalb der Landesgrenzen völlig 
unbefannt. €s ift ein Ballfpiel, „Soft-Ball“ genannt, 
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das genau auf dem aleihen Plak wie das Tennis und 
nad) den gleichen Regeln gefpielt wird (nur daß ftatt: 
15, 30, 40 „Sptel”, wie es bei uns nah englifhem 
Mufter üblich ift, einfach 1, 2, 3 „Spiel”“ gezählt wird). 
Der Ball hat zwar die Größe eines Tennisballs, 
aber feinen Filzüberzug, und er ift febr weih, fo daß 
man mit den altmodifhen Schlägern, die Dabei ver- 
wendet werden, mächtig „Drauflosdrejhen“ muß. Tennis 
ipielen in Japan übrigens nur etwa 4000 Menfchen, 
meift Studenten, troßdem gibt es fchon feit Jahrzehnten 
immer wieder japanifhe Meifterfpieler von Weltklaffe. 

Ganz unbetannt find in Japan die Balljungen; als 
unfere deutfcdhen Spieler in Tokio zu Gafte waren, über: 
nahmen Studenten „ehrenhalber“ deren Aufgabe. Lnd 
das Allerjeltfamfte: die Berichterftatter auf den Preſſe— 
plägen hatten teine Telefonhörer um und bedienten fid) 
meift auch nicht des Telegrafen, fondern fie hatten fih — 
Brieftauben: Käfige mitgebradht und liefen, wenn fie 
einen Bericht fertiggefchrieben hatten, ganz einfach eine 
Taube in die Schriftleitung fliegen... H; 5: 
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Eine praktische Neuheit, die den seit 
Jahren bekannten Namen „Vitalis“ 
führt, wird Ihrem Haar ein besseres 
Aussehen und Ihrer Frisur jeder- 
zeit einen guten Sitz verleihen. 


Standhaft bei Wind und Wetter! 
Nichtzerzaust!Unverwüstlich,selbst 
bei starkem Schwitzen! Eine solche 
tadellose Frisur wird jederzeit den 
kritischsten Blicken standhalten. Sie 
bekommen sie durch die neue 
Vitalis- Frisier- Creme. 


Keinen Gummi u. kein Harz 


enthält diese weiße, sahnige Creme; 
sie erzeugt also keine sogenannte 
„Sschmalztolle“, sondern eine vor- 
nehme Frisur. Fahren Sie getrost mit 
der Hand über Ihr vitalisgepflegtes 


Nein... . locker liegt's und doch 
sooo fest, daß Sie 


immer frisch frisiert 


aussehen. Widerspenstige Haare 
werden zahm, trockenes Haar er- 
hält seinen natürlichen Glanz zu- 
rück. Fettes Haar wird nicht „über“- 
fettet. Vitalis- Frisier - Creme eignet 
sich also nicht nur für trockenes, 
sondern auch für fettes Haar. 


Täglich indie Kopfhaut eingerieben, 
regt die Vitalis - Frisier- Creme die 
unzähligen Haarwurzeln und Drü- 
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sen zu natürlicher Tätigkeit an, 
beseitigt Schuppen, und das Haar 
kann wieder wachsen, denn: Vitalis- 
Frisier-Creme ist Haarpflege- und 
Festlegemittel zugleich, für trocke- 
nes und für fettes Haar und voll- 
kommen unschädlich. 


Kein Pomadenkopf. 


Sie wünschen eine nafürlich und 
stets ordentlich aussehende Frisur, 
also keinen Pomadenkopf. Sie füh- 
len sich unbehaglich, wenn Ihr Haar 
nicht in Ordnung ist. Versuchen Sie 
die neue Vitalis-Frisier-Creme! Sie 
hält, was sie verspricht, genau so, 
wie unsere anderen beliebten Er- 
zeugnisse. 


Kostenlos bekommen Sie auf 
Wunsch die interessante und auf- 
klarende Druckschrift ‚‚In einer 
Minute von früh bis spät haltende 
Frisur“ von der bekannten 


Kukirol-Fabrik, Berlin-Lichterfelde. 


Lassen Sie sich von Ihrem Friseur 
eine „Vitalis-Frisur‘“ machen. 


Verlangen 
Sie in besse- 
ren Friseur- 
geschaäften, 
in größeren 
Drogerienu. 
Parfümerien 

















| 
| Zeitung 


u - | Täglich den Stimmungen und Strömungen in der 
ganzen Welt den Puls zu fühlen und darüber aus- 
führlich zu berichten: das ist die Aufgabe 


(gemeine 





des weltumspannenden Nachrichtendienstes der 
| „Deutschen Allgemeinen“! Sonntags die schönge- 

















|li druckten Beilagen: Frau undWelt}KunstundLeben 
Reise und Wandern | Kraft und Stoff — Weltverkehr 


| 

| Überall ım Zeitungshandel. Mit Morgen- und Ahendausgabe 4 Mark 34 monatlich. Aufterhalb Berlins die 
| große Reichsausgabe (1 mal taglich) für 4 Mark 50 zuzüglich 36 Pf. Besteilgeld. Bestellung bei der Post 
| 


oder beim Verlag, Berlin SW 68 








In einer Minute frisiert! 


Lassen Sie beim nächsten Haarschnitt 
Ihre Frisur mit der neuen Vitalis-Frisier- 
Creme machen! Sie werden sich dann 
davon überzeugen, wieschnelldie Frisur 
fertig ist, wie schön das Haar aussieht, 
und wie fest die Frisur liegt. 


Die Vitalis-Frisier-Creme enthält keinen 
Gummi, kein Harz und keinen anderen 
Klebstoff. Dadurch gibtes keinerlei Rück- 
stände im Haar und kein Beschmutzen 
der Wäsche und Kleidung. 





| 
| 
Il Haar, es klebt nicht, es fettet nicht! 





Ausschneiden! Als Drucksache 3Pf.Porto 
Kukirol-Fabrik, Bin.-Lichterfelde 5 


GUTSCHEIN 


Ich interessiere mich für die neve Haar- 


Festlegungs- und -Pflege-Methode und 

erbitte darum Ihre Druckschrift „In 

einer Minute von früh bis spät hal- 

tende Frisur“ kostenlos und portofrei. 

Meine genaue Anschrift habe ich auf der Rück- 

seite des Umschlages fur Sie deutlich lesbar 
mit Tinte angegeben. 
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Cin weites eld — fir Erdfundier 


Waagerecht: 1Stadt 
in Oſtpreußen, 4. Stadt 
in Böhmen, 7. Stadt in 
Rußland, 8. Landſchaft in 
Arabien, 9. Stadt in Thür 
ringen, 10. Stadtteil von 
Berlin, 13. Stadt an der 
Lahn, 16. Kreisort in 
der Eifel, ZT Stadt im 
Sudetenland, 22. aftatitche 
Hauptftadt, 24. Stadt in 
der Pfalz, 26. Hafenftadt 
in Kamerun, 27. Fluß 
zur Gaale, 28, Mündungs- 
arm des Rheins, 29. Stadt 
an Der Nordfpige Jüt— 
lands, 30. Stadt in Dal: 
matien. 


Sentredt: X Stadt 
in Holland, befannt duch 
Käſefabrikation, 2. Reben: 
fluß der Donau, 3. Stadt 
in Oberitalien, 4. Stadt 
in der Provinz Hannover, 
5. Stadt in Altägypten, 6. Stadt in Belgien, der Schweiz, 19. Stadt in Brandenburg, 
11. Gebirge in Südamerika, W. Induſtrieort 20. Nebenfluß der Weſer, 21. Stadt in Thü— 
bei Merſeburg, 24. Stadt in Niederſchleſien, ringen, 28. nordruſſiſche Halbinſel, 25. Neben— 
. Teil des Mittelmeers, 18. Kurort in fluß der Donau. 
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Das gleiche Wort 
Auf einen Wort fällt keine Eiche; 
Für Tauben liegt's im Hofbereiche, 
Durch Wort vermögen Nachtigallen, 
Die ſonſt ſo ſchlicht ſind, aufzufallen; 


Vom Roßhuf kommt's als Mißgunſtzeichen, 
Kurt führte mich durch es von Eichen. 
Wort machte Knappen einſt zu Rittern, 
Des Donners Wort läßt Häuſer zittern, 


Ein Wort durdyfährt bei Schred die Glieder Und Wort auf Baulen oder Beden 
Und ftredt den jtarlen Boger nieder, 


Kann müde Hörer arg erfchreden. 





Silbenrätſel 
Aus den Silben: 24, 
R- am — bait — by.— haw» — +7 9 
— de — deau— deck — — dis— der — 
g — eh — s — eR — ten — fir — fung 1 
— gall- — -gel — gen — ger — gie-— 5 MaA 
gung. — ` —-t — impe— dm — kers — kur GH 
— la — land. — le— le — Jer man. — Fi 
nach — nat — ae — nem — nie na — 07 T 
— ra — te~ Je — ee — zer — rimh — 8 
ro — shen — schla — °s+ — spt-— sera 
— tem- ter —ter — tr en — 0° 0 9 
un — Vicw=— wer — wore — ame 10 ITALI PALN i. 


find 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 11.0 mer nem 


bucjftaben von oben nad) unten und beren i AAAA AAA 
Endbuchltaben von unten nad) oben gelelen, En ea 


einen Ginnfprudy von Marie von Ebner: 13 En. lanm AE 
Cfhenbadh ergeben (h ift 1 Buchftabe). a DAANAN 
Nr Edelſtein, 2. Gleichförmigfeit, 2: fran: 15 rP ee ER... 


aöfifcher. Alaffiler, £ Zeil von Paffagier: | 
Dampfern, 8." gefegwidrige Handlung, 6 16 an 
perfifcher Dichter, 7. Schmudjtüd, 8 lang: Y i ` 
andauernder Niederfchlag, 9 Heiligen- a a 
erzählung, 10. Befragung durch Zeitungs: qg 
leute, I Gemüfe, 2. venezianiicher Maler, 


38. portlihe Uebung, L47 feiner Spott, 19 mU EN MV INNOM Toses 
45. feicrlihes Berfprehen, 16. Snfetten: sq A * Be 
freffer, 17. Singvogel, 18. Kriegstunft, 9. 0.4 ae 
warme Weinfoße, 20. Gebäude mit vers 21 EEEn Men 
Ihlungenen Jrrgängen, 21. rauenname, „,';7 al, 

22 Ärztlihe Schußmaßnehme, 23.’Baum 7” IT ee 
frucht. 23 ei... a a 


Sein Beruf 


Herr Maudh weiß ftets genau Defdeid: 
Geht unbeirrbar mit der Zeit! 


An firma Dt. Auguft Detker, Bielefeld 


Senden Sie mie koftenlos die Rezeptblätter: 
„Detker-Pudding mit Früchten“ 


„Wenn Befuch kommt“ 


„50 backen wir gut mit wenig fett” 
(Nictgewunfhtes bitte durdftreichen) 


Name Era Ber a TEN a Pe 
Wohnort: 


(Pofloct} 
Steofie: 
















ERN-SEHEN 


Feldstecher 
Katalog 


kostenlos! 
7 Tage zur Probe 


"Teilzahlung 10 Monatsraten 


PHOTO-SCHAJA 


rn Der weltgrößte 
MUNCHEN 028 Leicaverkaufsstelle. 
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Niemals, sofern $ıe Ihr Gesicht! nicht allzu lange den sengenden Sonnen- 
strahlen aussetzen und gerade jeizt Aok-Seesand-Mandelkleie verwenden. 
Welche Wohllat fur Ihce Haut: Schonende, alkalıfreie Reinıgung durch erle- 
sene Mondelkleıe und gleichzeitig sanfie Massage durch feinsten Ostseesond! 
Tägliches Waschen mit Aok - Seesand - Mandelkleie ist belebende Ge- 
sichismassage und milde Pflege der Haut. die Seife schlecht verlragi 


-Seesand-Mandelkleie 


in Beuteln zu 19 Pfg. ın Kartons zu 48 Pfg. ın 
-Manceikieie Ohne Sees: Streudosen zu 95 Pfg. In allen Fachgeschaften. 





— — 18.- M 


aus wasser- und witterungsdestandigem Tuch 
| EITT cm 18:- M, 240/500 cm 35.- M, 350/550 cm 

M. Schutz gegen Regen, Sonne, Staub und 
Keine — Gefalteı so grofi wie eine Aktentasche, 
Auch Notgarage. Bei Nichtgefallen Geld zusuck. 


HOAG, Planen, Berlin-Wilmersdorf, Prager Straße 6/c 












# Salyrin -Tabletten für Männer gegen vorzeitige Schwäche. 


— Auskunft kostarlos. Akt. Ges. Hormona, Dosseldort 200 
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Klebt Panıer, Fotos, Stoff, Leder. Holz, Glas .Parzeltan, Stein. Bakelite Metall 
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1. Wufitinftrument, Körperteil des Vogels, 
Gebaude, 

2. Slüffigfeitsmaß, elettrifhe Maßeinheit, 
Phyſiker, 

3. kleines Rad, Plättwalze, Schauſpielerpart, 

4. Vogel, Augenkrankheit, Bezeichnung für Filmgröße, 


5. engliſches Adelsgeſchlecht, engliſche Stadt, auſtra— 
liſche Halbinſel, 

6. griechiſcher Buchſtabe, dickes Seil, Naturerſcheinung, 

7. Nagetier, Kirchengeſchichtsforſcher, Fluß in Nord— 
deutſchland, 

8. Zierpflanze, Teil des Auges, griechiſche Göttin, 

9. Vorausfühlen, Flachsgrannen, Vorfahren. 
Es ſind die Wörter zu finden, die bei gleichem Wort— 

laut jeweils durch die drei gegebenen Begriffe erklärt 


werden können. Ihre Anfangsbuchſtaben nennen, im Zu— 
ſammenhang geleſen, einen ZFierſtrauch. 


Teil großer 


deutſcher 


Berliner Illuſtrirte Zeitung 


Spruchmoſaik 


| irfel | | annnu | [_ewahr } [aen] 
| utmag | | dichb | | porle | 


Die Mofaiffteinhen ergeben, ridhtig aneinander: 
gereiht, einen Ginnjpruh von Geibel, 


Zöjungen der Rätiel aus Nummer 34 


Kreuzworträtfel und magifdher Diamant: 


Raageredht:1. Geim, 5. Game, 9. Marga, 10. Alois, 
12. Alpen, 13. Norma, 14. Adel, 15. Efel, 16. Sol, 17. Erz, 
18. Rap, 21. Rat, 24. Dder, 26. Bafe, 27. Regel, 29. Laute, 
30. Kleie, 31. Alter, 32, Elfe, 33. Bier, 


— — 


PTA 25 DO 


Der Super fü 3 T E an 
— — und kurzwellenteil 


Ein Füntkreis-Viereöhren-Super mil Kurzwellenteil und Magishem Auge. Durch Verwendung 
eina: Doppelröhre entspricht seine Leistung der eines Fünfröhren-Supers. Schwundausgleich auf 
zwei Röhren. Plastischer Klang durch neue Hachleisiungs-Endrohre mil Gegenkopplung. Bah- 
und Höhenanhebung. Dynamischer Hocheffektlauispracher von 21 cm Durchmesser. Bandbreiten. 


und Klanglarbenregler kombiniern. 


Strom- 


und Röhren-Sparschaltung 


In der Schaltersiellung „Sparen' sinken Sirom- und Röhrenverbrauch um mehe als ein Drittel 


WECHSELSTROM einschliehlich Röhren 
Rohranbastükung: ECH 11, EBF 11, ECL 11, EM 11, AZ | 


RM. 199,80 


RADIO TN u 


Pe des Lebens (für Männer) 

(100 Stuck 5.70) geg.vorzeitige Schwäche! Näheres 

kostenlos verschl. Umstätter, Leipzig 1, Postf. 1350 
khervwen= 
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In der Jugend wie im Alter | Die Anforderungen des 
Lebens werden mit dem Fortlauf der Jahre nicht 
geringer. Hohe und höchste Leistungen werden von 
Menschen zwischen dem 40. und 60. Lebensjahre 
verlangt und vallbracht. Ein stabiler Organismus 
mit gesunden Nerven und gut funktionierenden 
Hormondrüsen ist dafür eine wichtige Bedingung. 


OKASA 


gibt dem Organismus nervennährendes Lecithin, 
lebenswichtige Vitamine sowie hormonale Wirk- 
stoffe und bezweckt damit Förderung der Labans- 
u. laistungskraft. Okasa ist in Apotheken erhält- 
lih. 100 Tabletten Okasa-Silber für den Mann 
kosten RM 8.80, Gold für die Frau RM 9.50. 
Zusendung der ausführlichen Broschüre u. Gratis- 
prope veranlaßt gegen 24 Pfennig für Porto 

ormo-Pharma, Berlin SW 80, Kochstr. 18. 





Tufrledenhein. der | Kunden ist mein Leitsatz. 


Sanitäiswaren-Versand Arnold, Wiesbaden, Fach 32!P. 
I cl: 
alle finden mich 


im soeben erschienenen ersten 


Herbstmodenheft 


PERRBWERT 


unter rund 100 neusten Modellen für Vormittag 
und Abend, für Berufund Gesellschaft, für Schlan- 
ke und weniger Schlanke. Außerdem gibt’s darın 
neue Stoffe und Farben, neue Hüte und Hand- 
arbeiten, neue schneidertechnische Tips und vieles 
‘andere. Mit Ultra-Handarbeits- und Schnitte- 
Bogen ist die „Modenwelt‘“ überall zu haben für 


Jilustriertes Angebot gratis. 
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der 


80 Pfennig | 


—*— Richter-Tee hat meine Siwas zu starke Frau sehr guie 
Erfahrungen gemacht. Sie befindet sich nach dem Gebrauch 
des Tees körperlich und damit auch seelisch viel wohler.’’ 
So schreibt SchriftsiellerA.Krapf, Zeuthenb .Bln. am 27.8.35über 


Dr.ERNST RICHTERS Frühstückskräufertee 





= erhalten wichtige Broschüre gegen vor- 
Männer zeitige Schwäche diskret u. kostenlos von 
G. Schulte & Co., Komm.-Ges., Frankfurt: M., Schliebf. 35 
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Senfredt:1. Galdo, 2. Erpel, 3. Sel, 4. Man, 5. Gan, 
6. Aloe, 7. Morie, 8 Eimer, 9. Maas, 11. Salz, 18. Kort, 
19. Adele, 20. Pegel, 21. Raute, 22, After, 23. Teer, 25. Reif, 
26. Bali, 28. Lee, 29. Lab. 

— Diamant: 1. ¢, 
4, Kamerad, 5. Gerda, 6. Raa, 7. d. 

GSilbenrätfel: 

Für Lebendiges muß man Lebendiges einfegen — fidh felbft. 

1. Slötentonzert, 2. Unterhaus, 3. Erwerb, 4. Nätiel, 
5. Lamprete, 6. Exlibris, 7. Plindefuh, 8. Erec, 9. Nörgelei, 
10. Dattylus, 11. Ibfen, 12, Gelübvde, 13. Eigennug, 14. Spät: 
berbit, 15. Margarethe, 16. Uranus, 17. Gaffian, 18. Gtaffelei, 
19. Mörite, 20. Albatros, 21. Nadıtterze, 22. Landungsiteg, 
23. Etui, 24. Badbord, 25. Eredhtheion. 

Dreimal derfelbe: Trommelwirbel, Wirbelfturm, 

Wirbelfäule. 
Sinnſpruch im Kreis: 

Aus dem Sein kommt alle Kraft, nicht aus dem Scheinen. 

Durch Schütteln — ermitteln: Budapeſt. 

Luſtiges Wörterbauen: 

Ameiſenbaer, Bulgarien, Eisbein, Naturgewalt, Dons 
nerstag, Reiſekleid, Oberhauſen, Enteneier, Treueid, Ein— 
geweide. — Abendroete. 


2. Hag, 3. Homer, 








Spradyunterricht 


nah ber bewährten Merhobde 


Touffaint-Langenfceidt 


| für alle Lefer Diefed Blatteg 


vollftändig koftenlos! 


Toutiaint«2angenicheidt crjordert feine 
Morfenntnifie, feine bejondere Nega: 
bung. Volfsſchulbildung genügt. Für 
jeden geeignet. Hunderttauſende aller Be— 
tuͤfokreiſe haben mit beſiem Erfolg banad) gelernt 
und ſo ihre Lebendlage verbeſſert. 


Das Durcharbeiten dieſer Briefe wurde 
mir zur Zcidenichait. Ich hatte Ihre aroße 
Ausgabe Englifch bezogen un will Ihnen beut 
Danf fagen für rog, was Sie mir mit btefen 
Briefen gegeben. Dad Durharbeiten dtefer Briefe 
murde mir zur Neidenfchaft. Ich hatte Gelegen: 
beit, mich mit Engländern zu unterhalten, bie 
mich überceinftunmend fragten, ob ich fchon in 
England gemefen fei. Diefen Erfolg fann ith nur 
Ihren Briefen aufchreiben, Otto Schroeder kaufm. 
Angestellter, Düsseldorf, Friedrichstr.82 (4.1.39) 


‚Krjolge danf Ihrer hervorragenden 
Metbode.’ Mein Mann hat burdy Ihre Mez 
ibode Deutfch, Enaliich, Franzöſiſch und Italie⸗ 
niſch gelernt und beherrſcht dieſe Sprachen in 
Wort unt Edrift. Nur curds feine Erfolge dank 
Shrer hervorragenden Methode babe th Mut 
befommen, bie für Deutfche fo fehrvere tiches 


hife Sprache zu erlernen. 
Frau Liesl Andergast, / 


* 
= 


Wien, Daungasse r (25.1. 39) 


Das find nur amei von ten täglich e eins 

gehenten Grfolgeberichten. Auh Sie = 
fchaffen eo, verfucen Sie es nun & N 
Feilen Sie ung auf nebenftehenben $ erfuche 
Abfchnitt mit, weiche Sprache Sie £ um Zus 
erlernen wollen. Wir jenden F fendung 
Sknenlchrmaterial für 14 ~ berin der 
Zage foitenioe und porive N ‚Berliner 
irci zu. Es braucht nicht F Ilufiriren‘ 
zurüchgefandt zu werden. ee 5 angebotenen 
gehen bamit auch keinerlei g Probelektion 
Verpflichtung zum auf * ber 

oder Ahonnenent ein. Zen: E er A 
i ben Gie ten WUdntt $ Eprade, kofienl. 
Ultra-Schnitt beute noch ab! & und unyerbindlid 
Modeli — | Ramas MAE LA 
K 8506 Cangenſcheidtſche * — 
N LED e Ert u ‚Bolt: 
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40 Mark in bar für 40 Worte! 


Heute wenden wir uns an Sie alle! Wir wollen einkurzes Urteil der Efasit- 
Verbraucher über ihre Erfahrungen mit den Efasit-Fußpflege-Präpara- 
ten, sei es mit Fußbad, Fußpuder, einem der beiden anderen Präparate 
oder mit allen zusammen. Sagen Sie uns dies in 40 Worten! Einfache, 
überzeugende Worte sind oft wirksamer als eine gesuchte Ausdrucks- 
weise. Wir wünschen keine Übertreibungen, sondern sachliche Urteile. 
Es kann und soll sich also jeder beteiligen! Wer aber Efasit nur dem 
Namen nach kennt, soll an diesem Wettbewerb nicht teilnehmen. Wir 
wollen Berichte von denen, die Efasit ausprobiert haben u. anwenden! 


Wir zahlen jeden Tag 40 Mark 


für die beste eingehende Lösung, und zwar bis 16. Oktober 1939, aus- 
genommen Sonn- und Feiertage. Die 40 Mark gehören Ihnen, wenn 
Ihre Einsendung — es dürfen weder mehr noch weniger als 40 Worte 
sein — die beste des Tages ist, an dem sie eingeht. Jeder Preis- 
träger wird binnen 3 Tagen telegrafisch verständigt, der Gewinn wird 
sofort in bar ausbezahlt. Name und Lösung werden im Völk. Beobachıer 
veröffentlicht. Einzel-Anfragen können nicht beantwortet werden. 
Das Preisgericht setzt sich zusammen aus den Herren: 

Dr. Max Reschreiter, Rechtsanwalt, München 

Hanns Lechner, Gaufachschaftsieiter NSRDW. Munchen 

Kurt Hoffendahl, Drei-Kronen-Drogerie, München 

Dr. F. A. Schmitt. Direktor, Munchen ìi J— Paul Offinger 
| Dipl.-Kaufmann Anton Ott, München | “" Insertionschef, München 
Die Preisrichter sind in ihrer Entscheidung unabhängig, diese ist end- 
gültig und unanfechtbar. Die Einsendungen sind zu richten an: 


Efasit-Vertrieb Togalwerk München 27/ 144 Postfach Nr. 6 


En TE ee BE a ei a 5 
Die Efasit-Praparate: Efasit-Fußbad, Efasit-Fußcreme, Efasit-Fußpuder 
und Efasit-Hühneraugentinktur, finden überall begeisterten Anklang. 
Mit Efasit erhält man die Füße gesund und leistungsfähig und geht 
erfolgreich an gegen Hühneraugen, Hornhaut, Schwellungen, Fuß- 
schweiß, Blasen, wunde Stellen — kurz, gegen die vielfachen Be- 
schwerden empfindlicher oder stark beanspruchter Füße. Allen, die 
viel gehen oder stehen müssen, ist Efasit wegen seiner erfrischenden, 
anregenden Wirkung hochwillkommen, Vielerorts klärt unser Riesen- 
tuß an Plakattafeln und Litfaßsäulen über die Efasit-Fußpflege auf. 


Etasit-Fußbad (8 Bäder)...M.-,90 | Efasit-Fußcreme .......... M. -.55 
Etasit-Fußpuder .......... M.-.75 | Efasit-Hühneraugentinktur M. -.75 


Elasit ist zu haben in Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften. 


fasit 


Fusspflege 
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Hier stek’ ich, 
hier mein Schwert! 


„Lohengrin“ mit Hindernissen 


etwa Drei Zentimeter breit, durch die man Vorhänge, Auliffen und Leins 
wandverfaßftüde hinab- und hinaufziehen tonnte. Wenn man fie nicht 
benötigte, wurden die Spalten ganz oder teilweife mit paffenden Leiften ausgefüllt. 


Unfer kurzfichtiger Heldenbariton hatte es nun immer nit Diefen Spalten zu 
tun. Man werde mit Den Abfägen darin hängen bleiben, die Füße brechen und 
was Jonft noh. Wir alle fanden es damals reichlich übertrieben. Die Spalten 
waren viel zu eng dazu. Aber er wahr fehr änaftlid), unfer großer Heldenbariton, 
und das VBerhüngnis follte doh tommen, 

Am erften Weihnachtstag gab es nachmittags ein Kindermärcen. Für allerhand 
Aultiffengauber wurden da natürlich) aucd) die Spalten gebraudt. Am Abend begann 
die Weihnadytspremiere „Zohengrin“ friiher als iiblih. Die Zeit zum Yınbau aus 
der Mürchenwelt zur Gerichtsjtätte am Schelde-llfer war Daher fehr Inapp. "Man 
wurde kaum fertig und war Daher nervös. 

Telramuınd, auf fein Schwert aeltüst, beide Fäufte am Querariff, jeder Zoll 
ein Rede md Heldenbariton, fchleudert eben feine Antlage gegen Elfa von Brabant 
feinem König ins Gejidht. Als man ihm nicht glaubt, hebt er wütend fein Schwert 
und ruft: „Bier Tteh’ id, hier mein Schwert!” und läßt es zur Belräftigung feiner 
Worte mit aller Wucht auf den hölzernen »Waldboden’ auftraden. 

Aber, o Wunder! Es fradyt nit, Sondern — ftid! — fauft es nah unten bis 
zum Heft in den ‚Waldboden’ hinein. Da bleibt es jteden und fchant Fein und 
haßlih herauf. In der Bühnenmitte ift ein Stid Spalt unbededt geblieben und 
Das Schwert gerade Da hinein geraten. Blißfchnell ift es den Sangerfaujten ent- 
glitten, als fie beim Niederichmettern keinen Salt fanden. 

Einen Augenblid fteht alles ftarr. Dann aber bridyt vom Publikum her briterne 


a uf dem Fußboden unferer Stadtthenterbühne in ©. gab es Querfpalten, 





der Beifall los ob diejer unerwarteten Kraftleiitung des Reden Zelramınd. Vin 


aber blinzelt entgeiftert fein Hleines, lofes Schwerthen da unten an und vermag 
nicht weiter zu fingen. Der König fakt fih als eriter und will die Situation 
retten. Er jiberjpringt die näcdhften dreißig Tulte und ruft mit Baſſes Grund- 
gewalt, was eigentlidy feinen Mannen gufäme: „Zum Gottesgericht!“ 

Mit großer Gefte zieht er fein Schwert, um es nun feinerfeits, wie vorgejchrie- 
ben, fraftvoll indie „Erde“ zu ftoßen. Aber er denkt an Telramund! Zm Ausholen 
hält er inne, um rafcdh nody vor fi auf den Boden zu Jpähen. Hödt überflüffig, 
denn vor ihm ift gar fein Spalt! Doc nun fehlt dem Einjtoß der nötige Schwung! 
Kaum losgelaflen, beginnt das Schwert zu fchwanlen, der König möchte es nod) 
Schnell erhafchen, aber da fällt es fchon Flirrend um, rutiht den Hügel, auf dem 
der König fteht, hinunter bis beinahe ins Ordefter. 

Neues Gelächter! Da aber padt König wie Graf finnlofe Wut, fie ftürzen dh 
unter dem Gekreifch der Menge beide wie rafend auf ihre Schwerter. Der König 
reißt das feine hoch und fchmettert es mit der Spige erneut in den Boden, daB 
es Steht wie eine Säule. Und Telramund büdt fi) nad) dem feinen tief auf breiten 
Beinen, als gelte es, einen Baum auszureißen, fhwingt es plößlich über fid und 
trat es dann in den aufltaubenden ‚Waldboden’' dem Königsichwert zur Seite. 
Beide Stehen dann vor ihren gebändigten Schwertern und möchten gern weiterlingen. 

Aber Elfa und ihre Frauen liegen fih in den Armen vor Lachen, die Augen 
tränen ihnen. Die Mannen hüpfen von einem Bein aufs andere. Und das Publikum 
Ihreit und trampelt, bis fchnell der Borhang fällt. 

Erft nadh einer PBiertelftunde hat man fidh diesfeits und jenfeits des Vorhangs 
foweit beruhigt, Daß er fih ängftlih wieder heben tann. Aber jo ein redıtes, 
wirrdiges Gottesgericht ift es an Ddiefem Abend doch nicht mehr geworden. 


afe 


Ar 


Ein tüchtiger junger Mebger in Bayern wollte Sänger werden. Die Eltern 
ließen ihn fiir Schweres Geld ausbilden, ja er wurde fogar im heimijdyen Stadt- 
theater in W. als Lohengrin zum eriten Male auf feine Mitbürger losgelaflen. 

Aber er, der fo mandem Ochfen mit Mut und Kraft entgegentrat, ward hier 
vor Sampenfieber [don im erften Att zum Ritter von der traurigen Seftalt, und 
mehr als einmal war es fait jo weit, daß der Vorhang fallen mußte. Der Inten- 
dant hielt fhon den eigenen Tenor hinter den Aulifien bereit. 

Erft beim Zweilampf, wo er nicht mehr zu fingen hatte, erwadte der alte 
Löwenmut des Mekgers, und er trieb den armen Telrgmund in drei ftarfen Gängen 
vor fih ber. Zum Schluß verwecjelte er fein Gegenüber mit einem Ocdjen und 
ihlug ihn mit dem Schwerte haargenau mitten zwilchen den Augen auf den Helm, 
daß diefer fich iiber den Kopf des Trägers bis auf den Hals ftülpte und Telramund 
nichts mehr ſah. Er vergaß zu fallen, Lohengrin vergaß die VBerfündung feines 
GSieges. Aber den glaubte ihm jeder auch fo: Telramund war reftlos faınpfunfähig, 
zumal die Brabanter fi bis zum Attichluß vergeblich mühten, Telramund von 
feiner „Kopfbededung” zu befreien. 

Sohengrin erntete großen Beifall ob feines gewaltigen Streidhes, aber er hatte 


genug, ließ den feltengagierten Tenor weiter fingen und hat nie wieder die Bühne 
betreten. P. Stieber- Walter. 
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Zeichnung von Barlog 


ee bi si Y l Aın Abend vorher hatte ich fåmtlihe Waren 
“ um zehn Prozent herabgefeßt.“ 


* 


„Neulich Habe ih im Kino eine ganz 
merfwirdige Suche mit einer Dame erlebt!“ 

„Aha, wohl eine reizende Belanntichaft?“ 

„Ach nein, aber die Dame nahın, nachdem 
jte fih gefeßt hatte, den Hut ab!“ 


* 


„Stimmt es, daß Ahnen Ihr Kaffierer 
mit Shreer Tochter und einer Menge Geld 
durchgebrannt ift?“ 

„Ja — aber ich halte ihn trokdem für 
einen ehrlihden Menfchhen, der mir eines 
Tages mein Geld zurüdgeben wird. Meine 
Tochter hat er mir jhon wieder zurüd- 
gefandt!* 


Der alte Herr fam in die lniverfitäts: 
ftadt. Pefudte dort die Wirtin und das 
Zimmer, wo er einit vor Jahren gewohnt 
und ftudiert hatte. „Dasjelbe alte Zimmer“, 
feufzte er fentimental, „Diefelben alten Möbel, 
derielbe alte Blid auf die Dächer...“ 

Ein junges blondes Mädchen trat ins 
Zimmer. Hinter ihr der Student. 

„Es ift nur meine Kufine, Frau Rirtin“, 
jagte er verlegen. 

Der alte Herr nidte: „Diefelbe alte Liige!” 


* 


Chriſtinchen iſt drei Jahre alt. Chriſtin— 
chen weiß, daß ſie einen Schutzengel hat, der 
auf ſie aufpaßt und ſie behütet, daß ſie nicht 
vom Seſſel fällt und ſich nicht an dem Tiſch 
ſtößt. 

Geſtern fiel Chriſtinchen ein paar Gar— 
tenſtufen hinunter. Weinend und voll Em— 
pörung kam ſie gelaufen: 

„Mutti, Mutti! Mein Edubkengel hat 
nidyt aufgepaßt!“ * 


* 


„Dieſe Frau Pink iſt eine ſchreckliche Per— 
ſon! Sie hat mich wieder einmal eine Vier— 
telſtunde am Apparat feſtgehalten, obgleich 
ich ihr ſagte, ich wollte gerade ausgehen.“ 

„Was wollte ſie denn?“ 

„Das hat ſie nicht geſagt.“ 

* 


John ſtand in der Angeklagtenbank. „Be— 
kennen Sie ſich ſchuldig oder nicht?“ fragte 
der Richter. „Schuldig, Euer Gnaden“, ſagte 
John. „Aber geben Sie mir doch noch eine 
Chance. Zehn Jahre habe ich mir nichts zu 
ſchulden kommen laſſen.“ 

„Wann erſchienen Sie das leßztemal vor 
Gericht?“ 

„1929, Herr Richter!“ 

Das Geſicht des Richters hellte ſich auf. 


Ich habe gehört, daß geſtern in Ihrem „Sagen Sie“, fragte er, „zu wieviel ſind 





Laden eingebrochen wurde. Iſt denn viel Sie damals verurteilt worden?“ 
Wertvolles geftohlen morden?” . i y Auf der Reihsautobahn — | „gu zehn Sahren, Cuer Gnaden!” feufzte 
„Ra, cə gebt an. 3d hatte noh Glüd. Die beiden Mäufe: „Es hat febr lange gedauert, bis wir das endlid Sohn. 


Durchgeiegt haben!“ 
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durcheilen heute das Meerundbringen in 
ihren Laderäumen Tabakballen über Ta- 
bakballen nach Deutschland. Hier, in mo- 
dernsten Fabriken werden,die edlen Ta- 
bake nach neusten Methoden und letzten 
Erkenntnissen verfeinert und zu Cigaret- 
ten verarbeitet, die dann im Geschmack 
und Aroma Höchstleistungen ergeben 


wie die Stamm-Cigarette Muratti-Privat! 
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Mildesorte 
Ein behaglicher Genuß 


Seit mehr als1J0 Jahren 
Fenut die öfterr Tabat- Regie 
nurein Jiel:Befte Aualität! 
Eine Spitenleiitungdider 
Eradirionücdie 

„tilde Sorte! 


II Sie iit wirblich mild! 


MEMPHIS AxPig. 4 
3.SORTE 5 Pfg 
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Ein Blißzug entgleiite... 





Berliner JNuftrirte Zeitung 


150 Stundentilometer Ge: 


Ihwindigfeit rafte ein Quxuszug 
durch die wild zertlüfteten Jody 
Mountains in USA., [peang aus 
den Schienen und fuhr gegen eine 
Selswand. 9 Wagen  jtürzten 
Meter tief in einen Sluk: 
25 Netlende fanden den Tod, iiber 


wurden verlegt. Weltbild (2) 


Polizei hilft... 
blinden Baflagieren! 
Zehn unerwünschte Sahrgüite 
hatten ih in New Dort in 
Lagerräumeneines Dampfers 
verſteckt. der vor der Aus— 
reife gegen Ratten ngt Blau: 
fäure ausgeräuchert wurde. 
Gn letter Minute wurden 
die ohnmächtig Gewordenen 
entdedt und mit Saueritoff: 
Apparaten gerettet. 


Wafferftrahlen gegen 
 Boliziiten... 
Mit Feuerlöſch-Spritzen 
wehrte ſich die Beſatzung 
der „Rex“, die zu den vier 
fhwimmenden Gpieltafinos 
der falifornifchen Küjte ge» 
Dört, gegen die Polizei, die 
die Spielhölle ausheben 
wollte... Associated Press (3) 











. aber die Polizei fiegte dod): 


Sie umnterband den Zubringerdienft zu den vier Spielidiffen, die jid 

daraufhin ergaben. Spieltifhe wurden zerfchlagen, Spielautomaten flogen 

über Bord. Die Spielhöllenbeliger wollen fi jegt au den Geſetzgebungs— 
ausihuß in Waihington um Hilfe wenden... 
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Auf der Fahrt duch Irens Hochlund war es bitterfalt... 


Aber die Menfhen dort frieren nicht: Ale ... er ift wundervoll warm! Ungegecbt und dann 
tragen dide Pelze. Zn nädjiten Bafar wurde innen faınmetweih: Ein Lamınfel mit tunft- 
für fünf Mark ein folder ‚„Ruptin” getauft... voll geftidten goldgelben Ornamenten. 














Gitter, überall Gitter... 


II. Der ganze Orient fcheint vergittert zu 
fein! Lächelnd erilärt es aber die „Fran 
Von Iran hinter Gittern”: Jn der glühenden Hite 
des Rerfifhen Golfes laffen offene 
bıs Balı Türen und enfter... frifche Luft here .· 
ein. Glasfenfter würden den Aufent- 
Aufnahmen: G. Weber halt zur Qual machen. 





... das Wideln will gelernt fein! 


„+. auf der Rennbahn in Bombay aber brannte die heiße Sonne! Der GSari ift fehs Meter lang und trägt ringsum eine kunitvoll 
Doch Indiens anmutige fchlante Srauen leiden nicht unter Der Gari tleidet auh eine Europäaerin! Das Gewand, gewebte Kante. Beim Anziehen wird er am Rodt verknüpft und 
der Oike: Gie tragen ihren leichten „Sart”, das Kleid aus den verfchiedenften Etoffen, von zarteitem Schleieritoff dann gewidelt. Ob die Gtoffhülle dann höher oder tiefer, feiter 
ohne Naht und Knopf, das widhtigite Gewand für jede bis zum koftbariten Brofat gefchnitten, verhüllt reizvoll oder lofer, rechtsherum oder lintsherum drapiert wırd, das richtet 


Inderin. den Körper. Aber... fi) nad) dem Gefchmad und... der Figur der Trägerin. 





Ad), Der arme, Fleine Junge . . .! 


Eme merfwürdige Begegnung, die mir noch in 
Fenigen Eingeborenen-Staaten Indiens möglich 
Fe Ein Feitlic geichmückter, fünfjähriger Rnabe 
re ju feiner Hochzeit getragen. Gtirbt der 
F Srautigam noh als Junge, trifft feine Witwe, 
Zie oft nod) jitnger ijt als ihr Dtann, ein bitte: 
F res %os: Gie darf kein fhönes Kleid mehr 
=; engen und muß mit furzgeihhorenem Haar bis 
an ihr Yebensende den Schwiegereltern dienen. 





Wenn Frauen fidh begeanen, dDenfen fie immer das qgleidhe: Wie tann fie... Das nur tragen? 


Das Bali- Mädchen: „Oh, eine weiße Frau Die weiße Frau: „Ein Bali-Mädchen! Weld) feltfames Alcıd! Das Bali-Mäddyen lacht, die weiße Frau 
tommi vorbei! Welh' ein feltijamer Der herrlichite Batit, vier Meter lang. Was gäbe das für ein lächelt: „Wie tann man mur fo herum: 
Sarong! Und die Beine find gung natt!” wundervolles Abendkleid! Und der Dbertörper... gang nadt!” laufen...” 





—— > — ws 


Das Badehäushen Des Bademäddens. 


Das Balt-Mädhen Yintang» läuft zum Das Wafler gebt ihr fhon bis zur Hüfte. wirbelt ihn bligfchnell in die Höhe. Wo wird O nein! Mit tühnem Schwung landet das 
Deer. Gs wil Schnell ein Bad nehmen. Da padt Pintang anınutig ihren Rod am das Mädchen ihren Garong in Sicherheit brine  Diindel genau auf dem... Kopf des brau 
Schade um den fhönen Batit-Rod! äußerften Zipfel, zieht ihn hoc... gen? Brelleiht ans Land fchleudern? nen Bali-Mädchens. 
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ag ‚du‘ zu mie! 
Ein Bericht über das Duzen’von CHARLOTTE KLEINERT 
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Vom erſten „Sie“... 





... zum erjten „Du“. 

















„Die Eltern brauden ja nichts davon zu „Die Eltern brauden ja nidts davon zu 
wilien, Heinz-Dieter, aber wenn wir allein wilfen, Perchen, aber wenn wir allein jind, 
find, wollen wir Gie” zueinander fagen, wollen mir ‚Du‘ zueinander fagen, ja?“ 





| Das neue „õm“ mit neuen Verwandten: 


„sicht Doc), lieber Schwieqeriohn, mit den Duz-Ritfien bei deinem neuen 
Verwandten bift du jekt durd) das iit ja Minna, unfer Mädchen!“ 


w 






— E DRN 
s.a UND dA wir nun fon diverfe Mollen miteinander jezwitfchert ham, umd Ste durd- die 


- J — 


Das gefahrdrohende „Du“. 









„Du!!! Du haſt woll Moſtrich in de Wimpern, wat??? Dir hamm ſe woll Art, wie Gie meinem Freunde Otto vorhin die Zehn aus der Neeſe ſchnippelten, bewieſen t 
bei de legte Luftihugübung zu entwacrnen vujeflen??? KRannfte nid) tieten, ham, det Ce een Mann find, der in de Welt paßt, jeftatte id mir als_der Neltere, Ahnen det 
k det hier Einbahnftraße is, olla Uhu??!!!” - brüdaliche Du anzutragen! Proſt!! Eduard is mein werter Vorname!“ F 
” 
8 
Das verräteriihe „Du“. Das tameradichaftlihe „Dir“. Das Ende des „Dur 
s „alo, Liebling. gut, daß ich dich endlich mal „Du, Napoleon, tommite mit? „Es hat fiò ausaelieblingt — & Mit ih) ausgegold: 
allein... Doo, Herr Braufebier, Gie find aud) Einer von den toten Rufen hat fofant!! Ub bente bin idh fir She wieder Fräulein 
àa” ahaha, da wollte ih mir grad mal mit Fräulein Lemke einen Wig Geburtstag und will ’ne Lage Fieplad, du Tror!!!” 
At, und nun denten Ste am Ende, wir hätten was miteinander, hahaha „..” tleine Helle Ichmeißen!“ 
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